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Viehzucht. 


Bollmann contra Settegaſt. f 
Replik. 8 i 
Wäre es mir darum zu thun, einen literariſchen Scandal zu 
erregen, ſo würden mir die — trotz vorausgegangener Proteſtation 
— von meinem jetzigen Gegner, Herrn Oekonomie-Rath Settegaſt, 
Director der landwirthſchaftlichen Akademie zu Proskau, gewidmeten 
perſönlichen Vorwürfe (wovon ich ſogleich eine kleine Blumenleſe 
geben werde), jo viel Angriffspunkte bieten, daß der Raum dieſer 
N W ſchwerlich ausreichen würde, ſie gehörig durchzuführen und 


zurückzuweiſen. ö 
Vorweg erkläre ich, daß ich Herrn ꝛc. Settegaft-auf dieſem 
Felde nicht folgen werde. 1 1 - 
Sind das aber keine Perſonalien, wenn derſelbe jagt: 

1) Von Herrn B. war es mithin übereilt, etwas beweiſen zu 
wollen, was von denen, die am beſten Beſcheid wußten, zurück⸗ 
gewieſen wurde. g 

2) Geradezu komiſch aber iſt es, daß Herr 1c. 

3) Es iſt nämlich eine reine Fiction von ihm. 

4) Erklärlich iſt die Verirrung des Hrn. O.⸗A. B., daß er ſich 
einbildet. 

5) — daß derſelbe nicht weiß, was Züchter mit den Ausdrücken: 

f Originalthier und Thiere von „Originalität“ für Begriffe ver: 
binden (279). Er 
6) Seine Darſtellung zeigt, daß er nicht orientirt ift(?), es war 
daher mindeſtens ſehr übereilt ıc. 
7) Es war nicht wohlgethan, einen einfachen biederen Schäfer 
dahin zu bringen, daß er ſich unangemeſſene Ausdrücke über 
Koppe erlaubt. 
N 8) Den Brief aber abdrucken zu laſſen, dazu gehört ein Muth, 
um den wohl Niemand den Herrn O.-A. B. beneiden wird. 
Es war aber keineswegs mein Zweck, weder Herrn ꝛc. Sette 
gaſt, noch den ſehr verdienten Altmeiſter der Landwirthſchaft (Koppe), 
den ich als Mann des landwirthſchaftlichen Gewerbes in hohem Grade 
achte und ſchätze, zu beleidigen; es war lediglich meine Abſicht, die 
Ehre des Mannes zu retten, — dem nicht nur das landwirthſchaft⸗ 
liche Gewerbe, ſondern die Landwirthſchaft überhaupt (cr SSN 
den hoͤchſten Dank ſchuldig it (Thaer). — 

Setzen wir uns auseinander! 

Ich habe behauptet und behaupte noch heute, daß durch die 
Note (26, Seite LXVIII des „Deutſchen Heerdbuches““ von H. 
eb und A. Krocker) dadurch, daß darin der Beweis ange⸗ 

eten iſt, 


N 


„daß Thaer aus Meſtizen gezüchtete Thiere dem Publikum 
als echte Merinos verkauft habe“, A 
inſofern ein Angriff auf feine Ehre (d. h. als Schafzüchter) vorliege, 
als man früher (d. h. vor Settegaſt reſp. Nathuſius) gewohnt 
war, nur ſolche Thiere als echte (und in dieſem Sinne originale) 
zu betrachten, welche aus Spanien, wenngleich mit dem Umwege 
über Sachſen, aus unvermiſchtem Blute zu uns gelangten. 
Ehe man die Lehre von der Individual⸗Potenz erfunden hatte, 
herrſchte unter allen Schafzüchtern keine andere Anſicht, — und es 
iſt darum vollſtändig gleihgiltig, ob dieſe Lehre richtig oder falſch if, 
Irre ich bei dieſer Behauptung, ſo will ich mich gern ſelbſt für 
eſchlagen erklären. 5 5 
5 E hie salta! ‚ & y 
| Daß es nicht meine Abſicht geweſen fein kann, 
„einen alten biederen Schäfer dahin zu bringen, einen 
Mann herabzuſetzen, deſſen Namen jeder deutſche Landwirth in 
hohen Ehren hält,“ . 
geht aus meinem Briefe vom 17. Februar d. J., welchen ich wört⸗ 
ch habe abdrucken laſſen, jo deutlich hervor, daß ich das urtheil 
7 Se mein Verfahren dem unparteiiſchen Leſer ruhig überlaſſen kann. 
1 ſchrieb: 
9 ich will Sie deshalb durchaus nicht zu einer Unwahrheit ver: 
I; leiten, glaube aber, daß es Ihnen felbft erwünſcht fein muß, 
| einen Flecken beſeitigen zu helfen, welcher anſcheinend auf den 
Namen Thaer und die Originalität der Mögliner Heerde 
geworfen worden iſt.“ J 
Wer kann in dieſen einfachen Worten eine Verleitung finden, 
wenn er ſie nicht gewaltſam hineininterpretirt? 


Ueber Luzerne⸗Anlagen. Von E. Karbe. — Düngungs⸗ 


Die Antwort des alten Schäfer Grab ert iſt vom 22. Februar 
d. J. datirt, und geht daraus deutlich hervor, daß eine weitere 
Communication zwiſchen ihm und mir nicht ſtattgefunden haben kann. 

Mit keinem Worte habe ich Koppe oder Settegaſt weiter be: 
rührt, als daß ich dem 2. Grabert einen wortgetreuen Aus: 
zug aus der Settegaſt'ſchen Note mitgetheilt habe. 

Dieſe Note iſt nun vollſtändig in der Erwiderung des Herrn 
Settegaſt in der letzten Nummer diefer Zeitung abgedruckt, — 
und kann ſich der unparteiiſche Leſer daraus überzeugen, daß ich voll: 
kommen bei der Wahrheit geblieben bin, als ich einen Auszug dar⸗ 
aus dem ꝛc. Grabert mittheilte. 

Daß dieſer alte, brave Mann — (welcher von der Hand Sr. 
Majeſtät den rothen Adler-Orden empfing) — im Eifer für die Ehre 
ſeines alten Principals (Thaer's) ſich indignirt gefühlt und deshalb 
etwas ſtark geantwortet, wird ihm wohl nicht von Vielen verdacht 
werden, und daß ich dieſe Worte habe drucken laſſen, gehört eben 
zur Inſtruction des Prozeſſes, deſſen Acten ich allerdings für ge⸗ 
ſchloſſen halte, inſofern ein erſchöpfender Beweis wohl ſchwerlich bei: 
zubringen iſt. 

Denn ſelbſt angenommen, daß die Koppe'ſche Behauptung, 
„daß die Mögliner Schäferel aus den von mir angekauften 
Thieren entſtanden iſt,“ 

in vollſtändig gutem Glauben (bona fide) abgegeben wurde, folgt 
aus der ihr entgegenſtehenden pofitiven Auslaſſung des Schäfers 
Grabert? g 

„daß die Mögliner Schäferei nicht aus den von Koppe er: 

kauften Muttern ſtammt, da dieſe Muttern ſämmtlich im 

Jahre 1814—1815 ausge jest ſind,“ 
das gerade Gegentyeil; denn Kop ſpricht nur eine Vermuthung 
aus, konnte ſich alſo irren, — während Grabert die Sache ge 
nauer und beſſer kennen muß. 

Darum wiederhole ich (und ich habe wirklich den Muth dazu): 
„Wer ſich durch dieſe einfachen Worte nicht überzeugen laſſen 
will, dem iſt nicht zu helfen“, 

und will ich ruhig abwarten, ob mir Viele oder Wenige Recht geben 
werden. Bollmann. 
MEERE A ͤ ddp 


Ackerbau. 


| Ueber Luzerne⸗Anlagen. 


Auf einer Reife, welche ich im letzten Sommer gemacht, habe 
ich recht ſchlechte Luzernekoppeln geſehen, deren Mängel theils in der 
Anlage, theils in der nachherigen Behandlung ihren Grund hatten; 
dies veranlaßt mich, in dieſer Zeitung einige Worte über Luzerne⸗ 
Anlagen zu ſprechen. a 

Wir bauen in unſerem deutſchen Vaterlande zwei Arten Luzerne 
an, Medicago sativa, im landwirthſchaftlichen Sprachgebrauch „fran⸗ 
zoͤſiſche Luzerne“, und Medicago media, Sandluzerne genannt. 

Wir wollen uns nun zuerſt mit der Medicago sativa beſchäfti⸗ 
gen. Ihr deutſcher Name, franzöſiſche Luzerne, deutet ſchon darauf 
hin, daß dieſe Pflanze aus Frankreich ſtamme, ihr daher ein wär⸗ 
meres Klima als unſer norddeutſches gedeihlich ſei; da wir aber 
nicht die Macht haben, das Klima zu verändern, fo iſt es um fo 
mehr unſere Aufgabe, wenn wir viel und reiche Ernten von diefer 
Pflanze erzielen wollen, ihr erſtens einen paſſenden, möglichſt warmen 
Boden zu geben, und zweitens dieſen Boden auch fo gut irgend thun⸗ 
lich zu beſtellen. — Ihre Anſprüche an den Boden: Sie gedeiht am 
beſten auf ſandigem Lehmboden; auf lehmigem Sandboden doch nur, 
wenn derſelbe in ſehr hoher Cultur ſteht; für eine Beimengung von 
Kalk im Acker iſt ſie ſehr dankbar; der Acker muß vollkommen trocken 
ſein, auf naßgründigem Boden verkommt ſie in den erſten Jahren, 
und liebt ſie ſüdliche, wenigſtens doch ebene Lage, auf nördlichen 
Hängen würde ich ſie ſicher nie anbauen. 

Am beſten geräth fie nach einer Hackfrucht, ſei es Kartoffeln, 
ſei es Rüben, zu welcher der Acker ſtark gedüngt, tief durchgeackert 
und durch das Hacken gründlich vom Unkraut gereinigt iſt, in Gerſte 
oder Grünfutter angefäet. Bei der Anlage in Gerfte iſt es höchſt 
vortheilhaft, die Gerſte auf 8 Zoll zu drillen, und nach dem Drillen 
die Luzerne breitwürfig zu ſäen und einzinkig einzueggen: will man 
hingegen die Gerſte nicht drillen, ſo it ſelbſt auf Conto einer ſchlech⸗ 
teren Gerſtenernte rathſam, die Gerſtenausſaat auf ein Minimum 
von, je nach der Cultur und Kraft des Ackers, 8 bis hoͤchſtens 12 
Metzen zu bringen. Bei zu Luzerne richtig präparirtem Boden 
kann man die Gerſte, ohne einen Ausfall zu befürchten, ſo dünn 
ſäen, ſie wird ſich um ſo mehr beſtauden und doch einen hohen Er⸗ 
trag geben. Was nun die Luzerneausſaat ſelbſt betrifft, ſo iſt die⸗ 
ſelbe je nach der Cultur und der Kraft des Bodens verſchieden 
und ſchwankt zwiſchen 12 und 18 Pfund; je ſchwächer der Boden, 
deſto ſtärker die Ausſaat. 

Von großer Wichtigkeit iſt es aber, daß man die Luzerne nicht 
allein ſäet, ſondern 2 Pfund rothen Kleeſamen, Trifolium pra- 
tense, der Luzerneſaat pro Morgen zuſetzt. Dieſe Zugabe der Klee⸗ 
ſaat hat zwei bedeutende Vortheile, erſtens ſteht die Luzerne im 
erſten Nutzungsſahre zu dünn, um einen guten Ertrag zu geben; 


dieſe Leere, ja ſelbſt im zweiten Jahre noch, füllt der rothe Klee aus, ſo 


daß die Ernte in den beiden erſten Nutzungsjahren der Luzerne durch 
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den Klee bedeutend vermehrt wird. Ein zweiter wohl zu beachten⸗ 

der Vortheil des Unterſäens von Klee iſt aber, daß durch den Klee 

in den beiden erſten Jahren der Boden mehr bedeckt wird, als von der 
noch nicht völlig beſtaudeten Luzerne, und hierdurch den Unkräutern ! 
das Ueberhandnehmen von vornherein genommen wird; nach zwei 
Jahren bedeckt die Luzerne den Boden vollſtändig und der Klee, 
deſſen Perennität bekanntlich nur zweijährig, vergeht dann. 

Von dieſer Zeit an iſt es nun nothwendig, in jedem Frühjahre 
das Luzernefeld mit ſcharfen eiſernen Eggen, ja möglichft: mit einem 
Krümmer tüchtig durchzuarbeiten; eine dreijährige Luzerne hat bereits 
ihre Wurzeln bis 2 Fuß und darüber tief in die Erde geſenkt und 
kann durch den Krümmer nur oben abgeriſſen werden, ſchlagt dann 
aber um fo beſſer wieder von Neuem aus, und jede Art von Un: - 
kraut, Peden ꝛc., die der Luzerne den größten Schaden bringen, wird ö 
auf dieſe Weiſe vertilgt, — ich habe ſtets die ſchoͤnſten Luzerne⸗Ern⸗ 
ten gemacht, wenn nach dem Krümmern und Eggen der Koppel 
von Luzerne nichts zu ſehen war, ſondern das Feld wie friſch be⸗ | 
ſtellter Acker ausſah. 

Läßt die Luzerne in ihrem vollen Wachsthum im ſiebenten, 
achten, neunten Jahre etwas nach, ſo iſt dieſelbe ſehr dankbar, wenn 
man im Herbſt Pferdedung darauf bringt, denſelben zu Anfang Früh⸗ 
jahr abharkt, die unverweſten Strohtheile herunterfährt und die feis 
neren Theile einkrümmert. Ebenſo iſt die Luzerne ſehr empfänglich 
für eine Düngung von Gips in jedem Frühſahr und es beſonders Z 
anzurathen, ſchon im Jahre der Ausfaat, ſobald die Luzerne in der 
Gerſte aufgegangen, pro Morgen 1 Ctr. Gips überzuſtreuen. 

Von Guano und Knochenmehl habe ich trotz verſchiedener Ver⸗ 
ſuche niemals einen Ertrag bei der Luzerne wahrnehmen können. 

Jetzt noch ein paar Worte über einen großen Feind der Luzerne, 
nämlich die Seide; dies Unkraut hat ſich in den letzten zehn Jahren in 


9 
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Junferem Vaterlande unter dem Klee und der Luzerne ſehr hervor⸗ 


gethan und kann man ihm nur mit der größten Entſchiedenheit be⸗ 
gegnen, wenn man vor der Ausſaat den Samen tüchtig mit einem 
feinen Siebe durchfiebt, da der Samen der Seide bedeutend feiner 
it, als der des Klees oder der Luzerne; findet ſich indeſſen dennoch 
die Seide ein, ſo iſt es dringend nothwendig, um ſich die Luzerne⸗ 
Anlage nicht durch dieſelbe gänzlich zu verderben, die Stellen, welche 
von der Seide umſponnen ſind, gründlich durchzuhacken, die heraus⸗ 
gehackte Seide auf der Stelle ihrer Geburt zu trocknen und ver⸗ 
brennen und auf dieſer Stelle neuen Luzerneſamen einzuharken. 

Was die Anſchaffung der Saat betrifft, ſo muß ich noch bemer⸗ ‘ 
ken, daß ſich die Luzerne am beiten bei uns in Norddeutſchland accli- 
matiſirt, deren Samen nicht in Frankreich, ſondern bei uns in den 
Rheinlanden oder der Pfalz gezogen iſt. 

Eine ſo angelegte Luzernekoppel hält ſich 8 bis 12 Jahre und 
liefert jährlich drei bis 4 Schnitte Heu, als Grünfutter ſogar bis 
fünf Schnitte. 

Die Medicago media, Sandluzerne, hat ihren deutſchen Namen 
nur im Vergleich zur Medicago sativa, ſie verträgt mehr Sand⸗ 
theile im Boden, macht aber doch auch einige Anſprüche an den 
Boden, auf reinem Sande gedeiht ſie nicht, ſie verlangt etwas Rehm 
und liebt auch eine Kalkmiſchung im Boden; Acker, auf welchem wir 
nicht mit Erfolg Hafer bauen können, producirt auch keine Sand⸗ 
luzerne, doch iſt fie ein paſſendes Gewächs für Hafer und kleinen 
Gerſtenboden; wo aber ſchon große Gerſte gedeiht, wächſt auch mit 
dem beſten Erfolge die Medicago sativa. 1 

Die Art der Beſtellung iſt faſt dieſelbe, wie bei der fra ö 
Luzerne; in beſſerem Boden ſäet man fie in kleine aan 8 908 
cherem entweder in Grünfutter oder in Winterroggen, ſelbſtredend 
im Frühjahr eingeſäet, oder man ſäet fie auch ohne Ueberfrucht; 
edenfalls begeht man aber einen großen Fehler, fie in Hafer zu 
ſäen. Da der Boden zur Sandluzerne auch nicht rothkleefaͤhig iſt, 
muß man fie ohne rothen Klee fäen, und zwar pro Morgen 16 bis 
20 Pfund. 

Auch ſie iſt dankbar für eine Nachhilfe durch Pferdedung, ebenſo 


auch durch Ueberfahren mit Jauche. Sie liefert aber nur zwei 
Schnitte jährlich, hoͤchſtens, daß man ſie nach dem zweiten Schnitt 
noch zur Weide für Rindvieh benutzen kann und hält ſie auch ge⸗ 


wohnlich nur kürzere Zeit aus als die Medicago sativa; ein zehn⸗ 
jähriges Feld gehört ſchon zu einer großen Seltenheit. 
E. Karbe. 


Düngungsverſuche auf Zuckerrüben 
von A. Cavallier in Mesnil-Saint-:Nicaife bei Nesle (Somme). 
(Im Auszuge nach dem Journ. des fabr. de sucre, Februar 1868.) 


Durch dieſe Düngungsverſuche iſt beabſichtigt worden, den hohen 
Werth des von Georges Ville empfohlenen „vollkommenen Duͤn⸗ 
gers (engrais complet) in ſeiner Wirkung auf Zuckerrüben „un⸗ 
zweifelhaft“ feſtzuſtellen. Dieſer Dünger beſteht bekanntlich aus 5 
ſalpeterſaurem Natron, 5 
ſalpeterſaurem Kali, 
eee Knochenkohle und 
8. 


p 
Er iſt in den unten näher zu bezeichnenden Verhältniſſen zus 
ſammengeſetzt und in ſeiner Wirkung namentlich mit Stallmiſt ver⸗ 
glichen worden. f 57 


Der Verfaſſer hat ſchon früher derartige vergleichende Düngungs⸗ 


verſuche angeſtellt, welche von dieſem Dünger einen ſehr guten Er: Hektare 


folg ergeben hatten; allein die aus jenen Verſuchen gezogenen Fol⸗ 
gerungen ſind mehrfach angegriffen worden: Von der einen Seite 
wurde daran der Mangel eines ſtrengen Vergleichs mit Miſtdüngung 
getadelt, von anderer behauptet, daß nur beſonders der Pflanzen: 
entwickelung günſtige Umſtände das ſomit nur ſcheinbar gute Reſul⸗ 
tat veranlaßt hätten. Außerdem wurden die künſtlichen Dünger auch 
deshalb ganz im Allgemeinen verworfen, weil man annahm, daß die 
Rübe aus denſelben vorzugsweiſe die Salze aufnähme. 

Der Verfaſſer hat daher verſucht, allen Einwürfen durch eine 
möglichſt vielſeitige Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe zu begegnen 
und den Werth dieſes künſtlich zuſammengeſetzten Düngers definitiv 
feſtzuſtellen. 

Es wurden daher die Verſuchsfelder in größerer Anzahl ange: 
legt und als Controle ein Anbau von 15 Hektaren außerdem aus⸗ 
geführt, ſowie verſchiedene Vergleichsdüngungen und auch eine Miſch⸗ 
Ar aus dem künſtlichen Dünger und Miſt in Anwendung ge: 
racht. 

Die Qualität der erhaltenen Rüben iſt nicht im Laboratorium, 
ſondern durch Fabrikarbeit mit 10 — 100,000 Kilogrammen Rüben 
ermittelt worden und daher vollkommen maßgebend. 

I, Verſuchsfelder. 

Das Verſuchsfeld war mit der größten Sorgfalt ausgewählt und 
ſo geartet, daß nach Verſicherung des Verfaſſers das Reſultat als 
ein ganz zuverläſſiges gelten kann. 

Folgendes ſind die Ernteergebniſſe. 

Erſtes Verſuchsfeld. 


Düngung. Geerntet auf die Hektare“) 
Kilogramm. 
Vollkommener Dünger 47275 
Derſelbe ohne Kali . 2... 44500 / 580 Rüben 


Derſelbe ohne Superphospha 42600 
Derſelbe ohne Kalk 40500 auf 
Minepaldeng err . 37200 
Miſt, 50000 Kilogr. auf die Hektare. 30200 die Are. 
Ungedüngt . 8 RT e RD 
Zweites Verſuchsfeld. 
Vollkommener Dünger . 47100 
Derſelbe ohne Kalk 45700 / 540 Rüben 
Derſelbe ohne Superphospha 42700 
Derſelbe ohne Kali 42560 auf 
Mitaſencge nn 3939930 
Miſt, 50000 Kilogramm . . . . 32695 die Are. 
Ungedüngt . 0 
Drittes Verſuchsfeld. 
Stickſtoff allein! )) . 45600 
Miſt, 50000 Kilogr. . 34500 
Ungedüngt . RENTE en 
Viertes Verſuchofeld. 
Vollkommener Dünger 50800 
Derſelbe ohne Kalk 50300 
Derſelbe ohne Kali a 49000 
Derſelbe ohne Stickſtoff. \ 41400 
Derſelbe ohne Superphosphat . 39200 
ing aa ne 29700 
Stickſtoff allein!“) 36000 


Der vollkommene Dünger enthielt ungefähr 75 Kilogr. Stickſtoff 
als ſalpeterſaures Alkali; der Miſt enthielt 0,45 Stickſtoff in 100 
Kilogr., alſo in den 50000 Kilogr. 250 Kilogramme. 

Die Koſten des vollkommenen Düngers ſtellen ſich wie folgt: 

300 Kilogr. falpeterſaures Natron 105 Franken. 


200 „ ſalpeterſaures Kali . ; 124 
400 „ aufgeſchloſſene Knochenkohle 64 
400 r an 
De NE ME RR re RAR AN 5 . 
Hanne ae era . 4 > 


Zuſammen 320 Franken. 

Der Miſtdünger koſtete 10 Franken die 1000 Kilogr., mithin 
die obige Menge 500 Franken für die Hektare. 

Nach obigen Zahlen betrug die mittlere Ernte: 

für ungedüngt 26380 Kilogr., 
für den vollkommenen Dünger 47187 = 
für die Miſtdüngung 31447 ei; 

Es haben alſo die 225 Kilogr. Stickstoff des Miſtes einen Mehr⸗ 
ertrag von 5067 Kilogr. Rüben oder rund 101 Franken, die 75 
Kilogr. Stickſtoff des chemiſchen Düngers aber einen ſolchen von 
20807 Kilogr. oder von 416 Franken, alſo ca. 314 Franken mehr 
bewirkt“). Die Miſtdüngung hat alſo noch einen Werth von 398 
Franken im Boden belaſſen, den erſt ſpätere Ernten einbringen 
können, während die chemiſche Düngung nicht allein im erſten Jahre 
vollkommen ſich bezahlt gemacht hat, ſondern auch einen Reinertrag 
von 96 Franken aufweilt. Im Uebrigen dürften obige Zahlen klar 

genug ſprechen. N N 
Ferner iſt zu bemerken, daß der Vergleich zwiſchen der Anwendung 
des Stickſtoffes in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak und in Form 
von ſalpeterſaurem Alkali für letztere einen ſehr entſchiedenen Vor⸗ 
zug ergeben hat. r 
II. Anbau im großen Maßſtabe. 

Folgendes ſind die im Großen gewonnenen Reſultate auf die 

Hektare berechnet: . 


Düngung mit Ernte pro Hektare. 


Wollenfettkuchen ), 175 Kilogr. Stickſtoff pr. Hekt. 31000 

Fleiſchkuchen Fr), 175 Kilogr. Stickſtoff pro Hektare 32500 

Rapskuchen, 125 Kilogr. Stickſtoff pro Hektare 32000 
Miſt, 60000 Kilogr. oder 270 Kilogr. Stickſtoff 

pio Hektaren! 34750 

Vollkommener Dünger: 

Feld 1 47500 

Feld 2 47800 

Feld 3 44500 

Feld 4 40500 

Tr.... ß ER Si. 
Mittel dieſer 5 Felder mit je 75 Kilogr. Stick- 

ſtoff pro Hektare . 

Feld 6 50700 

Feld % rer 52500 

„Feld 8 DER = 55000 


Eine Hektare = 100 Are = 3,9 Morgen; 1 Kilogramm — 2 Pfund. 
) Es iſt leider nicht näher angegeben, in welcher Verbindung, vermuth⸗ 
lich als ſchwefelſaures Ammoniak. 
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Mittel dieſer drei Felder mit je 83 Kilogrammen Stickstoff pro 
52700. f 


Dieſe Zahlen ſprechen deutlich; es folgt, daß auch der am beſten 
präparirte pulverige Dünger von. der beiten Beſchaffenheit bei glei- 
chem Koſtenpreis den Vergleich mit dem chemiſchen Dünger nicht 
aushalten kann. 

Ferner wurden Verſuche mit Gemiſchen von chemiſchem 
Dünger und Miſt angeſtellt, die Folgendes ergaben: 

8 f b Ernte pro Hektare. 


1) Miſt allein (60000 Kilogr .)) 34800 
2) 60000 Kilogr. Miſt mit 400 Kilogr. ſalpeter⸗ 

item Natron! 44500 
3) 60000 Kilogr. Miſt mit 600 Kilogr. (halbe Dün⸗ 

gung) chemiſchem Dünger . „0380 
4) 60000 Kilogr. Miſt, 200 Kilogr. ſalpeterſaures 

Natron, 200 Kilogr. ſalpeterſ. Kali . 54700 
5) Dieſelbe Miſchung auf anderen Feldern 67500 


Unter Zugrundelegung der Düngerpreiſe ſtellt ſich der Ueberſchuß 
des erzielten Erntewerthes gegen die Koſten auf 44 Franken für 1, 
auf 398 Franken für 2, auf 150 Franken für 3. | y 

Dieſe Zahlen thun alſo unwiderleglich die große Wirkſamkeit der 
chemiſchen Dünger dar und ſie beweiſen außerdem die Richtigkeit der 
Ville'ſchen Behauptung, daß die ſalpeterſauren Alkalien ihre größte 
Wirkung im Vereine mit Superphosphat und Gips äußern, daß 
alſo alle Pflanzennährſtoffe gleichzeitig angewandt werden müſſen. 
(Die hier noch folgenden Erläuterungen übergehen wir, da der Ver: 
faſſer allein den Stickſtoff in den angewandten Düngungen berück⸗ 
ſichtigt, während doch die Wirkung der übrigen Beſtandtheile un: 
ſtreitig an dem Reſultate betheiligt war.) 


III. Beſtimmung des Zuckergehalts der geernteten 
Rüben. 

In früheren Mittheilungen über den in Rede ſtehenden Gegen— 
ſtand hatte der Verfaſſer angegeben, daß die mittelſt künſtlicher Dün⸗ 
gung erzielten Rüben eine höhere Auslieferung gewährten, als die 
in gewöhnlicher Weiſe erzielten; es wird dies auch durch dieſe Ver: 
ſuche wiederum beſtätigt und dadurch die gegentheilige Meinung wi⸗ 
derlegt. Wie geſagt iſt die betreffende Ermittelung durch die Fabrik⸗ 
arbeit ſelbſt geſchehen. 

Der Abſchluß vom letzten Tage der Rübencampagne ergab für 
die Geſammtausbeute eine prise en charge von 5,55 Kilogr. pro 
100 Kilogr. Rüben, und nach der Kryſtalliſation der dritten Pro— 
ducte iſt mit Sicherheit auf einen Ueberſchuß von 0,20 Kilogr., 
mithin auf eine ſchließliche Auslieferung von 5,75 pCt. zu rechnen. 

Im Laufe der Campagne wurden zwei geſonderte Verſuche mit 
100,000 Kilogr. mittelſt Miſtdung erzielter Rüben durchgeführt und 
eine mittlere prise en charge von 5,70 pCt. nebſt einem Ueberſchuß 
von 0,20, mithin eine Geſammtauslieferung von 5,9 pCt. erreicht. 

Mit Rüben von künſtlicher Düngung wurden 3 Verſuche ausge⸗ 
führt; da dieſelben ganz identiſche Reſultate lieferten, ſo möge hier 
nur der eine vom 2. December 1867 angeführt werden, welcher 
52000 Kilogrammen Rüben umfaßte. 


Ermittelung der Steuerbehörde. 


Verarbeitete Rüben: Waſſerzulauf: Saft: 
52000 Kilogr. 20 pCt. 504 Hektoliter. 
Dichtigkeit: A Prise en charge; 
4,3 DT 3034 Kilogr. Zucker oder 


5,830 pro 100 Kilogr. Rüben. 
Schluß-Reſultat. 
Füllmaſſe J. (in offener Pfanne gekocht): 
3549 Liter. 
Füllmaſſe II.: 
1750 Liter. 
Füllmaſſe III.: 
1250 Liter. 1 
Zuſammen alſo wurden erhalten: 3211 
Zucker vom Rübengewicht. 
Die Auslieferung iſt alſo unzweifelhaft eine ſichere: es frägt ſich 
nun noch, von welcher Oualität dieſe Zucker geweſen ſind. 
Die Zucker find nach der Dubrunfaut'ſchen melaſſimetriſchen Me: 
thode (Beſtimmung des theoretiſch gewinnbaren Zuckers nach Polari⸗ 
ſation und Aſchenbeſtimmung) analyſirt worden und ergaben folgende 


Zucker, I. Product: 
2129 Kilogr. = 60 pCt. 
Zucker, II. Product: 
770 Kilogr. = 44 pCt. 
Zucker III. Product: 
312 Kilogr. = 25 pCt. 
Kilogr. oder 6,170 pCt. 


Zahlen: 
I. Product Zucker 96 PCt. 
Aſche 1 ge 
Theoretiſche Ausbeute 91 pCt. 
II. Product . Zucker 96 pCt. 
Aſche 1,05 
Waſſer 1,10 = 


Theoretiſche Ausbeute 90,75 pCt. 
III. Product, noch ungeſchleuderte Füllmaſſe, Zucker 64 pCt. 
8 Aſche 9 
Im Hektoliter: Zucker 92,80 pCt. 
Aſche 13,05 „ d 
Theoretiſche Ausbeute 27,55 Kilogr. 
Da nun die theoretiſche Ausbeute aller Zucker im Verlaufe der 
Campagne ſich auf zwiſchen 5 
90 und 92 PCt. ſtellt, 
fo folgt, daß der Werth der Producte von der künstlichen Düngung 
identiſch mit demjenigen von der Miſtdüngung iſt. 

Aus dem Vorhergehenden laſſen ſich nun zum definitiven Ver⸗ 
gleich zwiſchen Miſt und chemiſchem Dünger folgende Zahlen ableiten: 
Koſten pro Hektare . 7 Dünger 350 Franken. 

1 0 600 


2 


Ernten an Rüben pro Hektare: Chemiſcher Dünger 52700 Kilogr. 
Miſt. 34800 

Zucker aus 100 Kilogr. Rüben: Chemiſcher Dünger 6,17 pCt. 
9d 


Zucker von der Hektare erhalten: Chemiſcher Dünger 3251 
2053 


Es wird alſo bei geringeren Koſten aus demſelben Boden durch 
chemiſchen Dünger etwa 50 pCt. mehr an Product erhalten. 


Dies bedarf keines Commentars; es ſcheint, als habe Herr G. 
Ville die Löſung eines bisher noch ungelöſten Problems gefunden, 
nämlich: die Vermehrung der Rübenerzeugung pro Hektare bei gleich⸗ 
zeitiger Vergrößerung ihres Zuckergehalts. ; 

„Wenn alſo“, fo ſchließt der Verfaſſer wörtlich, „die Zukunft 
die Reſultate der Gegenwart beſtätigt, ſo bereitet ſich eine landwirth⸗ 
ſchaftliche und induſtrjelle Umwälzung vor, deren Folgen unabſehbare 

St. 


e Es braucht wohl kaum darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß ſein dürften.“ 


es durch nichts gerechtfertigt iſt, dieſe Vermehrung der Ernte dem 
Stickſtoff allein zuzuschreiben. 0 D. Ref. 

+) „Tourteaux de suint“ mit 3 pCt. Stickſtoff. 

++) „Tourteaux de viande“ mit 4 pCt. Stickſtoff. 
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Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 
Das Zurückbleiben der Nachgeburt bei Kühen. 
Von Thierarzt Haſelbach. 


Bei Kühen kommt es ziemlich häufig vor, daß nach der Geburt 
die ſogenannte Nachgeburt (Reinigung) ſich nicht rechtzeitig von der 
Gebärmutter, mit der fie während der Schwangerſchaſtsperiode eng 
verbunden war, trennt, wie man alsdann gewöhnlich ſagt: „die 
Kühe reinigen ſich nicht“. 

Obwohl es allerdings als Regel gilt, daß die Nachgeburt bald 
nach der Geburt des Kalbes oder wenigſtens ½ bis 2 Stunden 
nach derſelben freiwillig aus den Geburtswegen ausgeſtoßen wird und 
bei anderen Thieren ein längeres Zurückbleiben der Nachgeburt für 
das Mutterthier ſtets nachtheilig iſt, fo iſt es aber bei der Kuh er⸗ 
wieſen, daß ein längeres Zurückbleiben der Nachgeburt in den Ge- 
ſchlechtstheilen ohne Nachtheil bis zum fünften Tage von der Kuh 
ertragen wird, weshalb es ſehr unrecht von ſo vielen Landwirthen 
iſt, ſchon den erſten Tag die etwa zurückgebliebene Nachgeburt durch 
ungeſchickte Hände gewaltſam entfernen zu laſſen, wodurch ſo manche 
an Kuh ein Opfer des Unverſtandes, ja ein Opfer der Rohheit 
wird. ' 

In der Regel vertraut man die künſtliche Abholung der Nachge: 
burt bei Kühen unverſtändigen Schäfern oder alten Weibern an, 
von denen der Eine wie die Andere keine Idee hat, wie die normale 
Verbindung der Nachgeburt mit der Gebärmutter ſtatthat, mithin 
ſelbſtredend auch eine abnorme Verbindung derſelben nicht vernünftig 
löſen können. 

Die Gebärmutter hat nämlich an ihrer inneren Wandung Her— 
vorragungen (ſogenannte Knöpfe), die während der Trächtigkeit und 
bald nach der Geburt die Größe von Hühnereiern haben. Dieſe 
Hervorragungen find von den ſogenannten Mutterkuchen überzogen, 
welche Letztere zur Nachgeburt gehören. Bei abnormen Verhältniſſen 
iſt nun ſelbſt nach der Geburt die Verbindung dieſer Mutterkuchen 
mit den Knöpfen der Gebärmutter eine noch ſehr innige, weshalb 
alſo die Nachgeburt in der Gebärmutter widernatürlich zurückgehalten 
wird. Dauert nun dieſes abnorme Zurückhalten, verurſacht durch 
die eben beſchriebene widernatürliche Verwachſung der Knöpfe mit 
den Mutterkuchen über 5 Tage, ſo iſt es ſtets Pflicht eines Vieh⸗ 
beſitzers, der es reell mit feinen Kühen meint, einen Sachoerſtändi⸗ 
gen zu conſultiren und durch dieſen die Nachgeburt abholen zu laſſen. 
Wird aber, nach dem noch immer üblichen alten Schlendrian, einem 
ſolch' alten Weibe dieſes Geſchäft übertragen, die durchaus kein 
Verſtändniß von der Sache hat und nicht haben kann, ſo hält eine 
ſolche Heilkünſtlerin die durch's Gefühl wahrnehmbaren Knöpfe der 
Gebärmutter für zur Nachgeburt gehörig. Die Folge davon iſt, daß 
ſelbe mit größter Anſtrengung dieſe zur Gebärmutter gehörigen Theile 
abdreht. Dieſe Knöpfe werden von dieſer Sorte Leute „Aberkälber“ 
genannt. Je mehr ſolcher Aberkälber nun ein ſolches Weib zu Tage 
fördert, deſto größer wird ihr Ruf, und mit welch teufliſchem Beha⸗ 
gen dieſe Weiber eine arme Kuh durch das Abdrehen der Knöpfe 
quälen, wird ſo mancher Landwirth ſchon geſehen haben. — Die 
Folge dieſer Parforce-Operation iſt eine gewaltige Entzündung der 
Gebärmutter, nachdem vorher eine ſtarke Blutung erzeugt iſt, und 
das Ende vom Liede iſt, daß ein Thierarzt das wieder gut zu machen 
hat, was ein ſolch dummes, unverſchämtes Weib geſchaffen. Selbſt⸗ 
redend iſt dieſe Entzündung nicht immer zu coupiren und erliegen 
nicht ſelten an den Folgeleiden die vorher ſo gemarterten Kühe. 

Zu den veranlaſſenden Urſachen, wodurch die Nachgeburt bel 
Kühen zurückgehalten wird, gehört außerdem noch das krampfhafte 
Verſchloſſenſein des Muttermundes der Gebärmutter. Selbſt in die: 
ſem Falle iſt es ſtets rathſam, einen Fachmann zu Rathe zu ziehen 
und ſein Vieh nicht in ſo rohe und unerfahrene Hände von alten 
Weibern und Schäfern zu überliefern. . N 


— r 'H 
Allgemeines. 


Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium in feiner dies jähri 
(XIII.) Sitzungsperiode. jährigen 
(Fortſetzung.) 

Die von dem Herrn vom Rath eingebrachte Propoſition: 

„Hohes Collegium wolle Sr. Excellenz dem Herrn Minifter für 
die Landwirthſchaft das gehorſamſte Geſuch unterbreiten, bei Sr. Exc. 
dem Herrn Kriegsminiſter dahin ſtreben zu wollen: daß der Land⸗ 
wirthſchaft ſo allgemein und ausgedehnt wie thunlich die wichtige 
Unterſtützung werde, während der Erntezeit beurlaubte Mannſchaften 
des ſiehenden Heeres als Hilfsarbeiter haben zu können.“ 
fand ihre Erledigung durch ein Schreiben des Herrn Kriegsminiſters 
an den Herrn Miniſter v. Selchow, welches die Rückantwort auf 
ein derartiges Geſuch iſt. Der Herr Vorfigende verlas das Schrei⸗ 
ben, in welchem ausgedrückt wird, daß eine generelle Verfügung über 
Beurlaubungen mobiler Militärperfonen während der Erntezeit nicht 
zuläſſig erſcheine, da die Truppenübungen in die Erntezeit fallen. 
Andererſeits fanden aber Anträge auf Beurlaubung einzelner Mann⸗ 
ſchaften waͤhrend der Erntezeit ſchon bisher durch die reſp. Truppen⸗ 
befehlshaber nach Möglichkeit Berückſichtigung. — 

Im Laufe der weiteren Verhandlungen des Landes-Oek.⸗Colle⸗ 
giums ſtellte Herr v. Rabe zum Anſchluß an die Real-Creditfrage 
noch folgenden ſchon in der vorjährigen Seſſton eingebrachten nad: 
träglichen Antrag: 

„Collegium wolle beſchließen: den Herrn Miniſter für die landw. 
Angelegenheiten zu erſuchen, dahin zu wirken, daß von den Hypo⸗ 
theken⸗Behörden Auskunft gegeben werde, wie hoch ſich die hypothe⸗ 
kariſche Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes in jedem Kreiſe be⸗ 
laufe, und zwar nach 6 Claſſen. In die erſte Claſſe würden die⸗ 
jenigen Beſitzungen kommen, deren Verſchuldung unter 100 pCt. 
bleibe, in die zweite, wo dieſelbe 100 —125, in die dritte, wo ſie 
125—150, in die vierte, wo fie 150 —175, in die fünfte, wo fie 
175 —200 pCt. erreicht, und in die ſechſte diejenige, deren Ver⸗ 
ſchuldung 200 pCt. des Grundſteuer⸗Reinertrags überſchreitet.“ 

Der Herr Miniſter bemerkt zu dieſem Antrage, daß er ſich ſchon 
bei Verleſung deſſelben vorgenommen habe, dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit von Neuem in Anregung zu bringen. 

1 Folge dieſer Erklärung zog Herr v. Rabe ſeinen Antrag 
zurück. — 

In der vorjährigen Sitzungs⸗Periode war zur Abwehr einer 
weiteren Verbreitung der Schafpocken⸗Krankheit ein 
Antrag eingebracht worden, welcher von dem Collegium in folgender 
modifieirter Faſſung angenommen worden war: 

„) Daß durch Circular⸗Verordnung die Regierungen angewieſen 
werden möchten, die beſtehenden Vorſchriften über Schafpockenunter⸗ 
drückung zu ergänzen und durch Amtsblatt⸗Erlaſſe Verordnungen zu 
geben, a) über Verpflichtung der Orts⸗Polizeibehörden zur Anzeige 
des erſten Ausbruchs, b) über Vernichtung der an der Seuche ge⸗ 
fallenen und ihretwegen getödteten Stücke durch tiefe Vergrabung, 
e) durch unerläßliche Desinfection. g 5 


* 


Im Laufe der Debatte war von Herrn v. Weiher der 


ſchen Bundesgebietes? 


2) Ferner möge in Zukunft die vom Geſetz vorgeſchriebene Em: 
pfehlung der Schutz⸗Impfung fortfallen, da deren Werth mindeſtens 
controvers ſei.“ f 

Herr v. Herford nahm die Angelegenheit von Neuem in die Hand 
und ſtellte den Antrag: „Hohes Collegium möge ſich dahin entſchei⸗ 
den, daß die Schutz⸗Impfung auch künftig zu empfehlen ſei.“ 

Derſelbe hatte ſich von der Regierung zu Frankfurt a. O. ſämmt⸗ 
liche landräthlichen und kreisthierärztlichen Berichte erbeten, welche 
ſeit dem Jahre 1816 dieſer Behörde über die Ausbrüche von Pocken⸗ 
krankheiten erſtattet worden ſind. Es iſt hiernach in dem dortigen 
Verwaltungsbezirke 413 Mal die Pockenkrankheit in ebenſo vielen 
Ortſchaften ausgebrochen. Nach dem Auszuge, welchen ſich Herr 
v. Herford aus dieſen 
natürliche Anſteckung pockenkranken Schafen 5792 und von 243,635 
durch die Impfung von den Pocken ergriffenen Schafen 2495 ein⸗ 
gegangen; im erſteren Falle alſo von 11 Stück eins, mithin 9 pCt., 
und im zweiten von 98 eins, mithin 1 pCt. 

Der Referent, Herr v. Tempelhof, ſtellt in dieſer Frage folgen⸗ 
den noch weiter gehenden Antrag: } 

„Hohes Collegium möge feinen im vorigen Jahre in Bezug auf 
die Behandlung der Schaſpockenkrantheit gefaßten Beſchluß dahin ab: 
ändern, daß 

1) die Schutzimpfung auch ferner empfohlen werde; 

2) das Tödten der erſterkrankten Schafe nicht zu empfehlen ſei; 

3) die Reſidua der an den Pocken gefallenen Schafe nicht zu 
vernichten, ſondern nach einer vorläufig auf 6 Wochen feſtgeſetzten 
Friſt für den Verkehr freizugeben ſeien; 

4) das hohe landw. Miniſterium zu bitten ſei, genaue Verſuche 


anſtellen zu laſſen, wie lange ſolche Reſidua für anſteckungsfähig zu 


erachten ſeien; 
5) die Desinfection 
ſilien pockenkranker Schafe nicht in Anwendung zu bringen, ſondern 


fie auf öffentliche Transportmittel, in denen ſich ſolche Thiere befun⸗ 


den haben, zu beſchränken ſei.“ N 

Der Correferent, Herr Kaufmann, hat nachſtehende Anträge for: 
mulirt: 

„Hohes Collegium wolle die Propofitionen des Rittergutsbeſitzers 


v. Herford, betreffend die Empfehlung der Schutzimpfung gegen Ver⸗ 


breitung der Schafpocken, ablehnen. 

2) Dahingegen die Nothimpfung der Heerden eines abgeſperrten 
Bezirkes dringend empfehlen. 

3) Hohes Collegium wolle ſich dahin entſcheiden, daß jede Heerde, 


in welcher Impfungen, auch Schutzimpfungen, vorgenommen werden, 


als eine mit der Pockenſeuche behaftete Heerde angeſehen wird, und 
daß namentlich hier, wie bei dem Ausbruch der natürlichen Pocken 
a) eine frühzeitige Anzeige als erforderlich erachtet wird; b) eine mit 
Strenge aufrecht zu haltende und bis über die Endſchaft der Krank: 
heit hinausreichende Abſperrung anzuordnen iſt.“ 

Der Herr Proponent ſtellte ſchließlich noch folgende Anträge: 

„Hohes Collegium wolle beſchließenn 

1. daß unter Beobachtung der überhaupt bei Impfungen gebo⸗ 
tenen Cautelen auch die Schutzimpfung als Maßnahme zur Milde⸗ 
rung der Verluste anzuerkennen iſt, welche den Schafheerden im Falle 
des Ausbruchs natürlicher Pocken drohen. 

II. Se. Excellenz den Herrn Miniſter zu erſuchen: 

1) zur weiteren Feſtſtellung der Impfungserfolge, namentlich in 
den Provinzen und Kreiſen, welche vorzugsweiſe von den Schaſpocken 
heimgeſucht werden, Erhebungen herbeizuführen, welche die durch 
natürliche Pocken ſowohl wie durch Noth: und Schutz⸗Impfung her⸗ 
beigeführten Verluſte tabellariſch zuſammenſtellen; 

2) auf eine die landwirthſchaftlichen Intereſſen mehr fördernde 
Regelung des Veterinärweſens Bedacht zu nehmen; 

3) zu den Berathungen des Landes-Oek.⸗Collegiums in geeigne⸗ 
ten Fällen einen bewährten Veterinär hinzuzuziehen.“ 

Herr v. Nathuſius — Königsborn brachte folgenden Antrag ein: 

„In Erwägung, daß die vorjährigen Beſchlüſſe weder ein ungün⸗ 
ſtiges Urtheil über die Schutzimpfung, noch eine unbedingte Hinwei⸗ 
fung auf die Zweckmäßigkeit der Töͤdtung enthalten, über die Vor⸗ 


ſchlaͤge des Proponenten zur Tagesordnung überzugehen.“ 


Nachdem Herr v. Homeyer noch den Antrag geſtellt hatte: 

„Collegium empfiehlt: 1) die ſogenannte Schutz- oder Lamm⸗ 
Impfung, welche in dem Erlaß vom 27. Auguſt 1806 empfohlen 
und angeordnet worden, zu verbreiten; J 

2) ſolche Maßregeln gegen die Verbreitung der Krankheit zu tref⸗ 
fen, welche geeignet ſind, dieſelben dort, wo ſie in Folge der Ver⸗ 
ſchleppung auftreten ſollten, zu erſticken.“ 
wurde der Antrag des Herrn v. Nathuſius — Königsborn abgelehnt, 
dagegen folgender Antrag des Geh. R.⸗R. v. Salviati angenommen: 

„Das Collegium wolle beſchließen, das ſämmtliche Material und 
die ganze Frage zur eingehenden Erörterung in eine von dem 
Herrn Miniſter behufs Berichterſtattung in der nächſten Sitzungs⸗ 
periode zu ernennende Gommifjion zu verweiſen.“ 

Außerdem wurde noch über den Antrag des Herrn Proponenten 
sub II. 1 beſonders abgeſtimmt, derſelbe aber verworfen. — f 
Antrag 
geſtellt worden: 


„Hohes Collegium wolle an Se. Excellenz den Herrn Miniſter 


die Bitte ſtellen, ſich bei den betreffenden Reſſortbehörden dafür ver⸗ 
wenden zu wollen: . 

1) daß für Ankäufe von Speife und Viehſalz durch landw. Ver⸗ 
eine die Steuer für diejenigen Landestheile, in denen ein anerkannter 
Nothſtand herrſcht, bis zur nächſten Ernte erlaſſen werde; 

2) daß eine Transportermäßigung auf 1 Pfg. pro Centner und 
Meile für die sub 1 angeführten Nährmittel, und 

3) daß auch für Saatgut die sub 2 erbetene Transportermäßi⸗ 
gung vermittelt werde.“ 

Nachdem der Herr Miniſter feine Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
hatte, den Antrag zu befürworten, wurde derſelbe angenommen. — 

Von dem Herrn Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Engel waren fol: 
gende, die Bedeutung der Vieh- und Fleiſch märkte in den grö⸗ 
ßeren Städten des preußiſchen Staates reſp. des Norddeutſchen 
Bundes betreffende Fragen zur Berathung eingebracht worden: 
I. Von welcher Bedeutung ſind die Vieh⸗ und Fleiſchmärkte in 
den größeren Städten des preußiſchen Staates reſp. des norddeut⸗ 


II. Iſt nach den Erfahrungen in anderen Ländern eine größere 
Eentralifation oder eine größere Decentraliſalion dieſer Märkte im 
Intereſſe der Landwirthſchaft? 

UI. Welche ſtaatlichen und communalen Maßregeln werden er: 
fordert, damit bei ſolchen Märkten ebenſowohl das Intereſſe der Vieh⸗ 
und Fleiſchproducenten, als auch das der Conſumenten und das der 
Vermittler zwiſchen Producenten und Conſumenten zur Zufriedenheit 
aller Betheiligten gewahrt werde? 


IV. Welchen Einſſuß haben die öffentlichen Schlachthäuſer, da 


wo ſolche beſtehen, bis jetzt a) auf den Vieh⸗ und Fleischmarkt, 


14 h b) auf die Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe, e) auf die Öffentliche Geſundheit 


Berichten gemacht hat, ſind von 65,766 durch 


bei ländlichen Stallgebäuden und Stalluten⸗ 
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gehabt, und liegt es im Intereſſe der Landwirthſchaft und Viehzucht, 
auf die Errichtung ſolcher Schlachthäuſer in den großeren Städten 
hinzuwirken? 

Derſelbe hat dieſen Fragen die Bemerkung hinzugefügt, daß er 
zur Stellung derſelben weſentlich durch die ſehr intereſſante Schrift 
des Herrn Geh. Reg.⸗R. Dr. Hartſtein über den Londoner Viehmarkt 
einerſeits und den gleichfalls ſehr belehrungsreichen Reiſebericht des 
Herrn Stadtrath Riſch angeregt worden ſei. 

Dieſe Angelegenheit wurde durch die Annahme folgenden Antrags 
des Herrn Geh. Reg.⸗Rath Dr. Baumſtark erledigt: 

„Das Landes⸗Oek.⸗Collegium findet keine Veranlaſſung: 

1) der zwangsweiſen Einführung von Viehmärkten und öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſern das Wort zu reden und 
2) das Centraliſationsſyſtem für Viehmärkte ausnahmslos zu 
befürworten; f 
ift vielmehr der Anſicht, daß derartige Einrichtungen im freien Vers 
kehre durch die Gemeinden nach Bedürfniß und Zweckmäßigkeit von 
ſelbſt zu treffen ſind, und daß die Staatsgewalt es dabei nur mit 
der beaufſichtigenden Regulirung dieſer Anſtalten zu thun hat.“ — 
(Fortſetzung folgt.) 


Journal ſch ea u. ö 


Inhalt: Spargel im zweiten Jahre der Nutzung zu ſtechen. — Reſultat 
der Anwendung des Untergrundpfluges. — Was trockenes und was feuch⸗ 
tes Wetter bei der fa des iſt. — Mittel gegen das ken des 
Rindviehes. — Einfluß des Scheerens der Schafe auf die Fleiſchprodue⸗ 
tion. — Kreuzung der Faſanen. — Preisausſtellung in Belgien. — Kali ⸗ 
ſalzlager in Oeſterreich. — Großes Lager von Phosphaten in Süd⸗ 
Karolina. ö 
Spargel im zweiten Jahre der Pflanzung zu ſtechen. 
Es iſt dieſes gewiß etwas Angenehmes; ob das Verfahren Boiſſe⸗ 
lots in der That ſich aber bewährt und der Entwickelung der Pflan⸗ 
zen für ſpätere Jahre nicht nachtheilig iſt, müſſen weitere Verſuche 
lehren. Man ſoll nämlich die jungen Triebe, ſobald ſie eine ſolche 
Feſtigkeit erlangt haben, daß ſie nicht mehr brechen, niederbiegen und 
mit Hacken auf dem Boden befeſtigen. Die hervorgerufene Stau— 
ung des Saftes zwingt den Wurzelſtock, ſtets neue und kräftigere 
Schößlinge auszuſenden. Durch dieſe Behandlung wird der Stock 
ſo zu ſagen frühzeitig alt und ſoll ſchon im zweiten Jahre fähig 
werden, Triebe zum Stechen hervorzubringen, während dies bekannt⸗ 
801 nach der gewöhnlichen Culturmethode erſt im vierten Jahre der 
Fall iſt. — N 
Bei der 36. Generalverſammlung des landw. Vereins der Pro: 
vinz Rheinpreußen hatte Herr v. Fellenberg aus Merzig 2 Garben 
Hafer ausgeſtellt, welche auf demſelben Boden, in gleichem Dünger: 
zuſtande, bei gleicher Saatzeit gewachſen waren, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ein Theil des betreffenden Ackers vor Winter mit dem 
Untergrundpfluge vertieft war, der andere nicht. Die Hafer⸗ 
garbe don dem mit dem Untergrundpfluge bearbeiteten Stück war 
1 Fuß länger und faſt noch einmal ſo ſchwer als die andere. — 
Was trockenes und was feuchtes Wetter bei der Fütte⸗ 
rung iſt, hat ein intelligenter Landwirth in letztvergangener Zeit feſtge— 


ſtellt. Es iſt bekannt, was man „Anziehen“ des Heues und Strohes 
nennt, und daß das Vieh bei trockener Witterung, abgeſehen von Kälte 


und Bedürfniß, von Wärmeentwickelungsſtoff, mehr Futter verzehrt, 


als bei feuchter; aber wie bedeutend der bezügliche Unterſchied iſt, bat 
man bei aller Gelehrſamkeit doch noch nicht ſo genau unterſucht, als 


der ehrenwerthe alte Practicus, der, kein Koryphäe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wiſſenſchaft, ihn ſich doch in Zahlen ſetzte. Er wog bei 
trockener Witterung 50 Ctr. Stroh und 50 Ctr. Heu ab — leider 
iſt die Temperatur nicht verzeichnet worden — und hatte beim ein⸗ 
getretenen Thauwetter 61 Ctr. Stroh und 67 Etr. Heu. Wo bleiben 


da unſere Waſſergehaltsbeſtimmungen! — Aber noch nicht Alles. 
Brauchte nun das Vieh verhältnißmäßig weniger Futter bei gleichem 


Maß von Kartoffeln? Nicht etwa, daß es ſtatt 50 Ctr. 61 reſp. 67 


Centner verzehrt hätte, um doch dieſelbe Menge nährender Stoffe 
zu haben, ſondern es verſchmähte ſelbſt die Kartoffeln, weil es Stroh, 
nämlich Siede, zum Ueberdruß hatte, ſchon bei 36 ſtatt 50 Ctr., 


und obſchon begierig nach dem Heu langend, war es doch mit 28 ſtatt 
mit 50 Ctr. befriedigt. Es lohnt der Mühe, dergleichen Beobach⸗ 
tungen weiter anzuſtellen. — f 

Dem Hamburg. Gewerbeblatt entnehmen wir Folgendes: Das 
Aufblähen des Rindviehes tritt ſehr leicht bei Grünfutter und 
beſonders beim Klee ein. Bei der Gefahr, welche dieſe Krankheit 
mit ſich führt, iſt es von Wichtigkeit, ein ausreichendes Mittel zur 
Beſeitigung derſelben zu erhalten. Es giebt der Mittel viele, welche 
angewendet werden, aber keines hat ſich als ein radicales erwieſen, 
und keines weiß die im Körper des Rindes entwickelten Gaſe auf 
einem directen und einfachen Wege zu entfernen. Großes Intereſſe 
dagegen dürfte die Mittheilung erregen, daß es einem intelligenten 
belgiſchen Landwirthe, Herrn C. Ph. David, glückte, einen durch 
Ueberfreſſen von friſchem Klee ſtark aufgetriebenen Ochſen durch fol- 
gendes einfache Verfahren ſofort herzuſtellen. Er ließ eine, große 
Klyſtierſprize bringen und ſteckte dieſe leer und mit geſchloſſenem 
Stöpfel in den Maſidarm des Thieres. Schon nach dem erſten 
Herausziehen der Spritze, deren Gasinhalt man entfernt, fühlte das 
Thier, wie es ſchien, Linderung. Die Spritze wurde zum zweiten 
Male in den Maſtdarm geſteckt und nach der wieder vorgenommenen 
Herausziehung des Gaſes traten die Zeichen der Linderung noch 
deutlicher hervor. Beim dritten Male athmete das Thier ſchon freier. 
Nachdem zum ſechſten Male dieſe Procedur wiederholt war, trat 
völlige Heilung ein. Die ganze Operation dauerte ungefähr eine 
Viertelſtunde. Herr David überzeugte ſich, daß dies die ſicherſte und 
gefahrloſeſte Methode ſei, die man in derartigen Fällen anwenden 
müſſe, und empfahl fie zur allgemeinen Nachahmung. — 

Wiederholt haben wir über den Einfluß des Scheerens der 
Schafe auf die Fleiſchproduction berichtet. In der „Zeit⸗ 
ſchrift des landw. Centralv. der Prov. Sachſen“ theilt Pöppig in 
Neuſtadt a. O. weitere darauf bezügliche Verſuche und deren Reſul⸗ 
tate mit. Letztere beſtehen darin, daß die geſchorene Abtheilung gegen: 
über der ungeſchorenen in 4 Wochen faſt 3 Pfd. Fleiſch pro Stück 
mehr lieferte. Es wird alſo auch durch dieſen Verſuch beſtätigt, daß 
durch das Scheeren der Schafe der Fleiſchertrag derſelben geſteigert 
wird, was namentlich bei der Haltung von Fleiſchſchafen in Be: 
tracht kommt. — 

Man will in Frankreich die Beobachtung gemacht haben, daß die 
Zeugungskraft der Faſanen erheblich daſelbſt abgenommen hat. Man 
hat daher bereits im Jahre 1865 Kreuzungen mit dem größten 
Faſan aus der Mandſchurei und 1866 mit dem Phasianus versi- 
color, dem bunten Faſan aus Japan, vorgenommen. Die Pariſer 
Acclimatiſations⸗Geſellſchaft hat einen ſolchen Hahn mit einer ge: 
wöhnlichen Faſanenhenne gepaart und dabei ein Product zu Tage 
gebracht, in einigen Paaren originell aussehender, dicker, ſtarker Ba⸗ 
ſtarde, welche in ihren Farben das Broncegrün des böhmiſchen mit 
dem Hellgrün des japaneſiſchen Faſans vereinigen. Die Geſellſchaft 
verkauft das Paar ſolcher Faſanen mit 50 Franken und die Inſpec⸗ 


toren der franzöſiſchen Faſanerien haben die Abſicht, die Miſchlinge 
zur Regeneration des franzöſiſchen Faſans zu verwenden. Die Hennen 
legten vom 19. April 1866 an 50 bis 60 Eier. Die Jungen ſollen 
ſtark und munter, aber ſehr ſcheu und wild ſein, ſo daß man ſich 
nur mit großer Vorſicht ihren Behältniſſen nähern darf; ſie verfah⸗ 
ren ſich ſonſt untereinander und ſtoßen ſich die Köpfe ein. — 

Der landw. Verein für Brabant (Société agricole du Bra- 
bant) wird unter dem Protectorate der belgiſchen Regierung am 
20. und 21. Juni eine Preis ausſtellung 1) für Zuchtthiere, 
2) für Rindvieh von der Durhamrace und 3) eine allgemeine Aus⸗ 
ſtellung von Ackerbauwerkzeugen veranſtalten. Zu letzterer werden 
landw. Werkzeuge und Maſchinen aus jedem Lande zugelaſſen werden. 
Die Preiſe und Belohnungen ſollen hoch genug beſtimmt werden, um 
den Ausſtellern ihre Opfer zu vergüten. Für die Werkzeuge über⸗ 
nimmt der Verein die Transportkoſten auf den belgiſchen Staats⸗ 
und Privatbahnen; von Zöllen bleiben diejenigen, welche wieder aus⸗ 
geführt werden, befreit. Andererſeits zieht das Reglement eine große 
Lotterie vor, deren Geſammteinnahme für Ankäufe unter den aus⸗ 
geſtellten Werkzeugen und Maſchinen verwandt werden wird. Das 
Programm der Ausſtellung ſoll auch den hauptſächlichſten deutſchen 
Fabrikanten zugefandt werden. Die belziſche Landwirthſchaft hat 
einen guten Namen über die Grenzen des Landes hinaus und darf 
wohl auf Theilnahme auch in Deutſchland rechnen. — 

Das mächtige Lager von Kaliſalzen, welches in Staßfurt das 
Hängende des Steinſalzlagers bildet, ſteht nicht mehr allein. Nach 
der „Wiener landw. Zeitung“ hat der Chemiker Marguliks in 
Kalusz, der zweitgrößten Saline Galiziens, die Entdeckung gemacht, 
daß das Liegende des dortigen Kochſalzes aus faſt reinem Kaliſalz 
beſteht, das aber ſeit einem Jahrhundert unerkannt und unbenutzt 
liegen blieb. Zur Ausbeute hat ſich bereits eine Geſellſchaft gebildet, 
an deren Spitze Graf Potocki und Fürſt Sapieha ſtehen. — 

In Nordamerika, und zwar längs der Ufer des Aſhleyfluſſes, 
nahe bei Charleſton im Staate Süd⸗Karolina, find ganz immenſe 
Lager von höchſt ſchätzbaren Phosphaten, die dem Vernehmen 
nach noch bei Weitem den Peru⸗Guano übertreffen ſollen und von 
ganz unberechenbarem Werthe gehalten werden, neuerdings entdeckt 
worden. — 


r FICHERRNT SEINERSEITS STERN FECHTEN 
Provinzial-Berichte. 


Stober und Weide. Die Frühlingsſonne lacht wieder vollſtändig 
über unſere Fluren, eh Rückſchlägen des Sumpf⸗ und Wälderwinters 
und Ruthenſtreichen unſeres April, der ein anderer tückiſcher Freund iſt 
als Rübezahl oder die Gorzowka Oberſchleſiens oder der wetterwendi che 
Gröpigberg und Zobten. Aber etwas ſteht bei uns feſt; unſer Boden iſt ſicher, 
obſchon zum Theil dürftig und nur zum anderen geringeren Theil noch in 
ungekannter Begnadigung von der Schöpfung — und dieſe Sicherheit und 
Dankbarkeit des nicht übermüthigen Bodens hat auch des Landwirths 
Geiſt vor Uebermuth ſowohl, als vor Verzagtheit bewahrt. — Während 
der Gutsherr im Allgemeinen mehr leiſtet, als der auf den geſegnetſten 
Böden des Landes, kommt der theils deutſche, theils polniſche Bauer und 
lleine Landmann immer mehr und mehr zu jener Gediegenheit, die den 
eigentlichen Landwirth begünſtigterer Krume auszeichnet, theilweiſe 
aber auch ſchon wieder in Uebermuth und Ueberſchätzung der ererbten 
Vortheile ausartet. 

Die Sicherheit des Bodens zwiſchen Weide und Stober, bei den gro⸗ 
ßentheils im Begleit gehenden Schwierigkeiten und dürftigen Rückgaben 
vielmehr ſtrengen Bedingungen, erzieht 5 Landwirthe; — und auf dieſe 
Weiſe kommt auch bei uns dieſes Jahr kein ſchlechter Wirth aus, während 
der gute zufriedener denn je iſt. — Verirrungen in zu hohen Einkäufen 
kommen immer ſeltener vor, aber nothwendige Verkäufe nehmen auch nach 
Verhältniß ab. Mit allem Recht darf man hervorheben, daß einige tüch⸗ 
tige größere Wirthe den Impuls für den werdenden Wohlſtand der Gegend 
gegeben; — und nicht nur gedeihen Korn — Haidekorn wird immer ſecun⸗ 
därer — und Kartoffeln und auf den Flachsbereichen Flachs, ſondern auch 
der Weizen und der Klee gewinnen immer mehr Terrain; während die 
Geſittung des Volkes noch vor 30 Jahren ſelbſt in dem Innerſten der 
oberſchleſiſchen Wälder in Verruf, faſt zuſehend eine . Geſtalt 
annimmt. — Das kommt Alles daher! — Die Wieſen beider Heinen 
Vetterſchaften des Viadrus werden dieſes Jahr wieder zuverläſſig freigebig 
ſein, damit aber auch wieder dem lieben Gott noch Manches, wo des 
Menſchen Hand nothwendig wäre, überlaſſen; — aber noch dreißig Aer: 
wie ſie Berichterſtatter zwischen Stober und Weide erlebt, und der Acker⸗ 
bau wird den Wieſenbau nachholen. — Heut ging die Weide entlang ein 
charmanter Viehtransport nach Breslau und man hörte von dem neuen 
Viehmarkt ſprechen: ein wackerer Bauer aus Dammer aber gab die Sen⸗ 
tenz in halb Polniſch halb Deutſch: „Wenn wird bezahlt, werden wir 
ve noch ander Vieh; — Dorffleiſcher will haben bloßig Vieh für ſich 
allein. 

Die Saaten ſtehen zum Theil vortrefflich, mindeſtens be riedigend, 
und wo ſie ſchlecht ſtehen, iſt ſelten die Witterung, gewohnlich nur die 
Wirthſchaft ſchuld. Die Landwirthſchaft zwiſchen Namslau, Bernſtapt, 
Schwirz, Karlsruh, Conſtadt bedarf nur etappenweiſe guter Vorbilder, — 
inſtructives Vereinsweſen, Inſtructionen und Inſtructoren, Reglements 
oder etwa gar Wanderlehrer würden entſchieden der ſicheren Entwickelung 
geſunden Geiſtes entgegenwirken. x n. 


Aus dem Beuthener Kreiſe, 28. März. Gönnen Sie den Auf⸗ 
8 über Landwirthſchaft in diefigem Kreife, die der Nan ren 
erg⸗ und ng ie gegenüber keinen angenehmen Stand hat, die 
11 aber trotz vieler, in anderen Gegenden nicht gekannten Schwierig⸗ 
keiten den Landwirthſchaften der anderen Theile unſerer Provinz an die 
Seite ſtellen kann, einige Zeilen. 5 
Was wir nach einem Winter, der uns ſchon Ende November die 
eldarbeit gänzlich verbot, der uns während dreier Monate ellenhohen 
chnee brachte, nicht erwarten konnten, iſt eingetreten. Schon ſeit bei⸗ 
nahe 14 Tagen ſind wir auch auf ſchwerem, nicht drainirtem Boden im 
Stande, die Feldarbeit vorzunehmen; mit der Saat haben wir noch aus 
Furcht vor den häufigen, 15 tarken Nachtfröſten zurückgehalten. 

Der Weizen hat den harten Winter gut dur Fe 16 der Roggen 
dagegen ſo gelitten, daß, wenn das Wetter nicht äußerſt günſtig iſt, eine 
Mißernte zu befürchten iſt. 5 g 

Die Verkehrswege unſeres Kreiſes, die jetzt ſchon bedeutender als in 
anderen Gegenden ſind, werden durch Anlage zweier neuer Bahnen ver⸗ 
mehrt. Ein Arbeitermangel, den man dieſer beiden Bauten wegen fürch⸗ 
ten zu müſſen glaubte, ſcheint nicht einzutreten, im Gegentheil — wir er⸗ 
halten durch große Zuzüge galiziſcher und auch ſchleſiſcher Arbeiter einen 
mehr als ausreichenden Erſatz. 

In der letzten Sitzung unſeres landwirthſchaftlichen Vereins iſt, nach⸗ 
dem der bisherige Vorſitzende, Landrath Solger, fein Amt wegen über- 
häufter Geſchäfte e hat, eine neue Vorſtandswahl getroffen 
worden. Es wurden gewählt: \ ’ 

Herr Major a. D. v. Ziele: Winkler auf Miechowitz (Vorſitzender), 
Herr Landesälteſter Gr. Poſadowski auf Gr.⸗Paniow (Stellvertreter), 
Ir Oberſchichtmeiſter Harniſch zu Königshütte (Schatzmeiſter), 

err Lieutenant Schlabitz zu M.⸗Lagiewnik (Secretär). 

um gg laſſen Sie mich noch einer Abnormität Erwähnung thun. 

Am 16. d. M. brachte auf dem zu der Wa des Rittergutsbeſitzers 
errn Gemander gehörigen Gute Bobrek eine Kuh drei Stierkälber zur 
elt; dieſelben ſind vollſtändig ausgebildet und lebensfähig; ihr Gewicht 

betrug am 18. reſp. 61 Pfd., 49 Pfd., 47 Pfd. 8. 


Auswärtige Berichte. 


© Berlin, 17. März. Am heutigen Tage hatte der Teltower 
landw. Verein ſeine letzte Verſammlung in dieſem Winter, und war 
dieſelbe ſehr zahlreich beſucht, ir 120 Perſonen. Die erſte Frage: 

Kann Kalkmergel, der ſich in Wieſen vorfindet, vortheilhaft zur Ver⸗ 

beſſerung des Ackers verwendet werden? 80 derſelbe auf leichteren 

Sandböden und auch auf kaltem, naſſem n zu brauchen? Wie 

iſt derſelbe auf dieſen Bodenarten 1 Welche 

tion geht ſeiner Verwendung voraus 55 


» "ziichter: Vereins doch Ihren Leſern ein Mittel gegen die Drehkrankheit zur 


Mittel ſoll ſicher überall da geholfen haben, wo man es anwendete. 


den Originalmaſchinen. 


wurde von Herrn Rittergutsbeſitzer Röder auf Lichtenberg eingeleitet: Der 
Kalk ſei für Norddeutſchland ein gar nicht hoch genug anzuſchlagendes 
Glück, er jei der wichtigſte mineraliſche Dünger. Auf leichtem Sandboden 
ſei allerdings ein mehr Lehm haltender Mergel beſſer, und ſei es auf 
dieſem ebenſowohl wie auf ſchwerem Lehmboden gerathen, eine ſehr ſtarke 
Mergelung vorzunehmen, während es auf kaltem, ſaurem Boden beſſer 
kr ſchwach aber öfter zu mergeln. Was die Manipulation betreffe, fo 
ei es unter gewöhnlichen Verhältniſſen das Vortheilhafteſte, den Mergel 
aus ſeinem Lager direct auf den Acker zu fahren, zu breiten und nicht 
zu ſchnell unterzupflügen; nur im Fall der Kalk im Mergel unlöslich ſei, 
dürfe man die Koſten nicht ſparen, den Mergel auf einen Haufen zu 
fahren, dort den Winter über liegen zu laſſen und einige Male umzu⸗ 
ſtechen, event, etwas Schwefelſäure reſp. Pferdedung zuzuſetzen, ehe man 
denſelben auf den Acker bringt. Von einem Herrn wurde behauptet, daß 


der Wieſenkalk in ſeiner Wirthſchaft gar nichts genutzt habe. Herr Oeko⸗ 


nomierath v. Schlicht: Es giebt eine Art Infuſorien⸗Erde, welche dem 

Wieſenkalk ſo ähnlich ſieht, daß nur eine chemiſche Ane fh wel heraus⸗ 

findet, ob es wirklich Wieſenkalk oder dieſe Infuſorienerde ſei, welche letztere 

allerdings dem leichten Acker keinen Nutzen bringt. : 

2. Frage: Welche künſtlichen Düngungsmittel bieten die beſte und voll- 
ſtändigſte Ergänzung für Moder, der aus Wieſen und Elsbrüchen 
auf den Acker gebracht wird? i 

Da im Allgemeinen die Anſicht dahin ging, daß dieſe Art Moder wohl 

durch kein künſtliches Dungmittel erſetzt werden könne, ſo wurde mehr 

über die zweckmäßigſte Anwendung dieſes Moders discutirt. Herr Regie⸗ 
rungsrath Aſcher: Ich habe eine Art Moder, welche eden aus 

Torf beſteht; von dieſem laſſe ich jedesmal nach dem Ausfahren des Schaf⸗ 

düngers eine drei Zoll hohe Schicht in den Stall fahren und wird die⸗ 

ſelbe beim nächſten Ausfahren des Stalldungs mit ausgefahren, und zwar 
verwende ich dieſelbe mit dem beſten Erfolge zu Kartoffeln. Wende ich 
einmal mehr von dieſem Torfmoder an, als ich eben im Schafſtall prä⸗ 
pariren kann, ſo compoſtire ich denſelben mit Kalk und Torfaſche. Herr 
Dr. Cohn hält es bei dem richtigen Moder für nothwendig, daß derſelbe 
ausgegraben längere Zeit an der Luft liege und mit Kalk präparirt werde, 
damit ih das dem Pflanzenwachsthum ſchädliche Eiſenoryd in Eiſenorydul 
verwandele. Ob man dem Moder noch ein Dungmittel zuſetzt, hängt 
ganz von der Beſchaffenheit des Moders ab, jedenfalls ſei es bei viel 
korſbaluigen Moder nothwendig, da der Torf ſelbſt gar nicht dünge, ſon⸗ 
dern nur die Dungſtoffe dem Acker aſſimilirbar mache. Herr Röder — 

Lichtenberg verwendet viel ſauren Moder, den er mit Kalk präparirt und 

zu Raps, Hafer, Kartoffeln, auch Roggen mit dem beiten Erfolg verwen⸗ 

det, hingegen beim Weizen habe er durch dieſen Moder Nachtheil gehabt. 

Herr Oberamtmann Reyne hat auf ſehr ſchweren, . Boden 

Torf, friſch aus dem Torfſtich, gebracht und ſich dadurch die Ernte für 

mehrere Jahre vollſtändig verdorben. \ 

Frage 3. Wodurch ſchützt man Gehegepfoſten am beiten gegen das Ab⸗ 
faulen in der Erde? 6 FR a 

Herr Profeſſor Manger: Bei Birken iſt es vortheilhaft, die Rinde nicht 

abzuſchälen, da dieſelbe völlig waſſerdicht wird; nächſt dem Birkenholz ſei 

das der Schwarzpappel am ſtandhafteſten gegen Faulen, man müſſe die 

Hölzer rund bearbeiten, ſie nur von der Rinde entblößen und einige Zeit 

in Kalkwaſſer oder Waſſerglas ſtellen. Das Anbrennen habe den Zweck, 

die Säfte zu verdörren und nutze nur, wenn man die Pfoſten nachher mit 

Steintohlentheer beſtreicht. Andere vortheilhafte Flüſſigkeiten ſeien auch: 


1 Bid. Eiſenvitriol in 24 Pfd. Waſſer aufgelöſt, oder 1 Pfd. Zinkchlorid 


in 30 Pfd. Waſſer; doch mliſſe man die Pfoſten mindeſtens zwei Wochen 
darin ſtehen laſſen. Herr Landes⸗Oekonomierath Lüdersdorf hält eine 
Löſung von Kupfervitriol ſen beſſer, er nimmt 2 Pfd. Kupfervitriol auf 
100 Pfd. Waſſer, doch muſſen die Pfähle noch grün ſein, da trockenes 
olz hiervon zu wenig in ſich aufnehme. g 
rage 4. Die Umzugstermine der Schäfer von Urbani zu verlegen, fand 
einige Vertheidiger, doch im Großen und Ganzen ging die Anſicht dahin, 
den Schäfern Urbani zu laſſen. X 
Bei der ſehr vorgerückten Zeit wurde die Frage 5: 1 
Wird in der Mark und in den Nachbarprovinzen genügend auf die 
Züchtung guter Wagenpferde hingearbeitet? * 
noch angeregt, doch nicht 17 0 zum Schluß geführt. Schließlich legte Herr 
Maſchinenfabrikant Philipſon Wächtercontroluhren zur Anſicht aus, 
deren Vortheil darin beſtand, daß der Wächter an 6 beſtimmten Punkten 
ſeines Bezirks zu angegebener Ber geweſen ſein müſſe, da zu jeder Uhr 
6 verſchieden conſtruirte Schlüſſel gehören, welche mit kleinen Ketten, wo es 
der Wirthſchafts⸗ reſp. Fabrikdirigent wünſcht, angebracht werden, während 
der Wächter ſelbſt die Uhr in einer ledernen Kapſel bei ſich trägt. Eine 
ſolche Uhr koſtet 30 Thlr. Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


London, 28. März. [Bedenklicher Rinder⸗Erkrankungsfall. 
— Mittel gegen Schafkrankheiten. — Die neue Ericſon'ſche 
Luftmaſchine. — Zur Clifton'ſchen Buttermaſchine. — Ein 
Wort 50 hohe Schornſteine. — Die Cultur der Cichorie. — 
Friſche Erdbeeren], Wie ſehr doch bei der Beurtheilung der Erkran⸗ 
kungsfalle beim Rindpieh Vorſicht geboten iſt, davon giebt folgender, in 
hieſigen landwirthſchaftlichen Kreiſen lebhaft beſprochener Vorfall einen 
recht treffenden Belag. Auf dem Gute eines gewiſſen Spurrel auf Long⸗ 
Stratton in Norfolkſhire trat beim de zu Anfang vorvoriger Woche 
eine eigenthümliche Krankheit hervor, die ſchnell- einen n Ver⸗ 
lauf nahm, ſo daß ſchon im Laufe von nur 4 zn ſieben Stück Thiere 
fielen. Gott ſei Dank iſt nun aber die Rinderpeſt in England ſeit Mo⸗ 
naten vollſtändig erloſchen, doch gab die lebhafte Beſorgniß vor einem 
Wiederauftreten derſelben den Anlaß, von Regierungs wegen den berühm⸗ 
ten Veterinärarzt Prof. Simonds aus London zur Stelle zu beordern, 
um die Natur dieſer Krankheit zu conſtatiren. Sein Gutachten iſt nun 
dahin ausgefallen, daß die Krankheit entſchieden nicht die Rinderpeſt ſei, 
vielmehr erklärt er ſie für eine von jenen Blutkrankheiten, welche 
durchaus local in ihrem Urſprunge ſind, und für welche die Wiſſenſchaft 
keine Urſache zu bezeichnen vermöge, ſowie, daß keine Beſorgniß einer 
contagidjen Weiterverbreitung der Krankheit vorhanden ſei. In letzter 
Woche waren doch 8 Ochſen und 4 bis 5 Schweine daran verendet, die 
andern genaſen wieder, und in letzter Woche iſt kein Erkrankungsfall mehr 
vorgekommen. . 1 a RE 

Das bringt mich darauf, in Anknüpfung an die in Ihrer Zeitung 
mitgetheilten Heſprechungen in der letzten Sitzung des ſchleſiſchen Schaf⸗ 


Kenntniß zu geben, welches auf langjähriger und bewährter Erfahrung 
beruht. Nämlich für die Würmer im Hirne empfiehlt es ſich, daß man 
den Schafen, und namentlich den Lämmern, einige Tropfen Terpen⸗ 
tinſpiritus in die Naſenlöcher einträufelt, indem man zu dieſem Be: 
hufe den Thieren die Naſe einige Minuten lang in die Höhe gerichtet hält 
und dies alle Tage jo lange fortſetzt, bis die Thiere kurirt find. Dies 


Ich bin wieder in der Lage, Ihnen von einer neuen Erfindung aus 
Nord Amerika Nachricht geben zu können, welche gerade für die kleinen 
ländlichen Wirthſchaften don großer Bedeutung zu werden verſpricht. Es 
iſt dies die ſogenannte Ericſon'ſche Luftmaſchine. In der Regel pflegt 
nämlich gerade in den kleineren Landwirthſchaften der Mangel an einer 
billigen Kraft an Stelle der Menſchenkräfte 15 geltend zu machen, wie 
B. für das Schneiden von Rüben, Stroh, Futterkuchen und ſonſtigen 
Arbeiten, welche im täglichen Leben nicht mehr wie etwa eine bis zwei 
Stunden hintereinander beanſpruchen und darum die großen Koſten nicht 
verlohnen laſſen, welche die Vampfmafchinentraft, ſelbſt da, wo ſie vor⸗ 
handen, zur Verwendung unter acht bis zehn Stunden erheiſcht. Und die 
Waſſerkraft oder die Kraft des Windes find hierzu nicht oft wohl geeig⸗ 
net, während ebenſo auch die Pferdemühlen oder Göpelwerke Vieles gegen 
ſich haben. Dies ſoll nun die neue Ericſon'ſche Luftmaſchine erſetzen, 
welche in Amerika bereits häufig und vielfach in Gebrauch iſt und gerade 
zu derartigen Verrichtungen angewendet wird und nach einem uns zuge⸗ 
gangenen, wohlbegründeten Urtheile ſogar für landwirthſchaftliche Zwecke 
mehrere Vorzüge dat, welche ſogar die Dampfmaſchine nicht beſitzt. Ich 
werde nächſtens wohl Gelegenheit finden, Ihnen eine nähere Beſchreibung 
von dieſer neuen Luftmaſchine zu geben. 3 N 

Dabei will ich zur Ehrenrettung der in Deutſchland vielfach ange⸗ 
fochtenen Clifton'ſchen atmoſphäxiſchen Buttermaſchine, die auch eine 
amerikaniſche Erfindung iſt, doch bemerken, daß hier in England verſchie⸗ 
dene ſehr glückliche Butterungs⸗Schauſtellungen damit ſtattgefunden haben, 
wobei ihre Vorzüge zur vollen Geltung gekommen ſind, daß ſie aus friſcher 
Milch in zehn Minuten ohne chemiſche Zugabe Butter giebt und dazu 
eine fühe Buttermilch zurückläßt. Sie hat denn auch den erſten Preis auf 
der letztjährigen Pariſer Welt⸗Ausſtellung und ebenſo hier auf verſchiede⸗ 
nen Schaufeſten erhalten. Eine ſehr praktiſche e zeigen bei⸗ 
läuft die von Herrn L. Seyß in Atzgersdorf bei Wien ver 59 Clif⸗ 
ton ſchen Butterfäſſer dadurch, daß fie dus Holz, mit zierlichen Meſſing⸗ 
reifen umgeben, hergeſtellt ſind, was beſſer noch iſt als das Zinkblech von 


vom 26. März veröffentlichten Artikel.) A” 
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So wenig ich ſonſt geneigt bin, Sie mit den Originalitäten des bekannten 


Mechi zu unterhalten, ſo hat er doch neulich eine Erfahrung gemacht, die 
manchem Landwirthe, der über Rauch im Hauſe klagt, ganz erwünſcht ſein 
wird. Bei Gelegenheit des großen Sturms vor vierzehn Tagen, fiel vom 
Wohnhauſe Mechi's, gerade während er Geſellſchaft hatte, der Schornſtein 
ein. Das Feuer, das bisher auf dem Feen nicht hatte brennen 
wollen, hatte vom ſelben Momente ab den herrlichſten Zug, weshalb Mechi 
denn auch den zweiten Schornſtein bis dicht an die Dachſpitze hat verkür⸗ 
zen laſſen, in Folge davon er jetzt den Rauch auch dort beſeitigt hat. 
Die Erfahrung, daß man die Schornſteine nicht zu hoch machen darf, iſt 
übrigens nicht neu. { 

Noch muß ich Ihre Leſer darauf hinweiſen, daß die Cultur der Cicho⸗ 
rienwurzel für den bevorſtehenden Sommer ſich beſonders überall da 
empfehlen möchte, wo das Land dazu ſich eignet, da der Centner davon 
11—124, Thaler jetzt auf dem Markte gilt, alſo für den Producenten 
höchſt gewinnbringend iſt. Es wird deshalb auch in England lebhaft dazu 
gerathen, ſie anzubauen. 

Zum Schluſſe die Notiz, daß gleichwie am 20. März auch in dieſem 
her in Paris der berühmte echte Kaſtanienbaum in voller Entwickelung 
einer Blätter prangte, ſo im Covent Garden zu London Miſtbeet⸗Erd⸗ 
beeren in vollkommenſter Reife verkauft werden. Pl. Sm. 
NY EISEN ERS RETTET TIER TREE BER SEENTEELAIIZER 

Auflöſung der Schleſiſchen Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft 
am 28. März 1868. f 

Die zuſammenberufene Generalverſammlung war außer dem Ver⸗ 
waltungsrath und dem Director der Geſellſchaft von ca. 2500 Ver⸗ 
ſicherten durch 18 Herren aus Schleſien und 1 aus Brandendurg 
und durch einige Theilhaber des Begründungsfonds beſucht. Nach 
Eröffnung der Sitzung entrollte der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
Rathes, Rittergutsbeſitzer Rieger auf Wangerſinawe, das Bild der 
augenblicklichen Geſellſchaftslage. Nach demſelben beſtehen die zur 
Zeit vorhandenen Verbindlichkeiten der Geſellſchaft an Schäden und 
Schulden in ppr. 28,000 Thlr., namentlich entſtanden in Folge des 
von den Begründern des Inſtituts errichteten mangelhaften Geſellſchafts— 
vertrages, der mit 50,000 Thlr. zur Unterſtützung der Schleſ. Vieh: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft beabſichtigten Commandit⸗Actien Geſellſchaft, 
welche jedoch bis heute noch nicht zur Wirklichkeit geworden und in 
Folge vorzeitig angeordneten Geſchäftsbeginns, ſowie trotz durchaus 
unzureichend vorhandener Geldmittel immens ausgedehnten Geſchäfts⸗ 
gebietes, das ſelbſtredend eine koſtſpielige Organiſation, Ausrüſtung 
und Verwaltungsapparat bedang, und welche Urſachen in kurzer Zeit 
wiederum die Beſchaffung der unerläßlichſten Geldmittel durch Wechſel 
hervorriefen; eine Verpflichtung der Theilhaber des Begründungsfonds 
zur Erfüllung ihrer gemachten Capitalzuſicherungen ſei nicht vor⸗ 
handen, dagegen ſei die auf Gegenſeitigkeit beruhende Wiehverfiche- 
rungs⸗Geſellſchaft durch ihr Statut gebunden, alle an ſie zu machen⸗ 
den möglichen Anſprüche zu erfüllen, und fo bleibe nichts übrig, als 
daß ſich die Geſellſchaft, wenn ſie erhalten bleiben wolle, dadurch 
ſelbſt helfe, daß mindeſtens 150 der Verſicherungs-Theilnehmer ſofort 
einen baaren Fonds von 30,000 Thlr. in Antheilen, à 200 Thlr., 
zuſammenſchöſſen; übrigens ſei, wie ſchon in früheren Verſammlun⸗ 
gen und zahlreichen Circularen dargethan, das Inſtitut nach 
ſeinen von der Erfahrung beſtätigten Principien voll⸗ 
kommen lebensfähig und ein unzweifelhaftes Bedürfniß 
der Landwirthſchaft. — Hierauf begannen die Debatten, an 
welchen ſich vorzugsweiſe Hr. Lieut. Mündner zu Zedlitz für die Er⸗ 
haltung des Inſtituts und Hr. Gutsbeſitzer Friedenthal zu Domslau 
durch an den Verwaltungsrath für denſelben Zweck geſtellte Fragen 
lebhaft betheiligten. N 5 

Dem von dem Vorſitenden gemachten Vorſchlage, 30,000 Thlr. 
unter den Verſicherungstheilnehmern zuſammenzubringen, wurde ent⸗ 
gegengehalten, daß ſich die wenigen Anweſenden zur alleinigen Be⸗ 
ſchaffung nicht verpflichten könnten, und daß die Abweſenden durch 
nichts zu zwingen wären, einen derartigen Beſchluß als verbindlich 
anzuerkennen. Einem ferneren Vorſchlage des Herrn Lieut. Mündner, 
1 pCt. Nachſchuß einzuziehen, wurde von dem Vorfigenden und dem 
Verwaltungsraths⸗Mitglied Hrn. Arnold Guradze auf Kottulin durch 
den Einwurf die Spitze abgebrochen, daß derſelbe nicht durchführbar 
ſei, indem die Verſicherten das zur Beſtreitung der dringendſten Aus⸗ 
gaben von dem Verwaltungsrathe bereits ausgeſchriebene / pCt. 
zum größeren Theil zurückwieſen, daß er auch nicht ausreiche — alle 
Hinweiſe auf eine Heranziehung der Begründungsfonds⸗ 
Theilhaber wurden von demſelben als nutzlos bezeichnet — 
und fo fiel auch dieſer Vorſchlag. — Die endlich von dem Director 
der Geſellſchaft, Herrn Stock, gemachten Provoſitionen, den Beſchluß 
der Auflöſung der Geſellſchaft von dem Verſuche abhängig zu machen, 
1) eine von ihm bereits angebahnte Einigung unter den Gläubigern 
dahin zu Stande zu bringen, daß ſich dieſelben mit der Berichtigung 
von 50 pt. ihrer Forderungen innerhalb dreier Monate zufrieden 
erklärten und mit dem Reſt dem Begründungsfonds für einige Jahre 
beiträten, 2) die Begründungsfonds⸗Theilhaber noch einmal zur Er⸗ 
füllung ihrer Zusicherungen geeignet aufzufordern, und 3) die Ein: 
ziehung des bereits ausgeſchriebenen Nachſchuſſes durch ein erneutes 
Circular ohne Proceß zu ermöglichen; mit den dadurch gewonnenen 
Mitteln glaube er auszukommen; gelängen jedoch die bezeichneten 
Operationen bis zum 1. Juli c. nicht, ſo ſtimme auch er für die 
Auflöſung — wurde von Herrn Guradze als völlig ungenügend bes 
zeichnet. — Nachdem auch die im Laufe der Debatten zu Tage ge: 
kommenen Bemängelungen bezüglich der Ausgaben pro 1866/67 und 
bezüglich der Nachſchußverbindlichkeit zu Gunſten der Direction auf: 
geklärt waren, blieb lediglich der Umſtand als Rechtsfrage in der Schwebe, 
daß ſich die Verſicherungstheilnehmer für die aus dem ſog. Begrün: 
dungsfonds erhaltenen Summen nicht für erſtattungspflichtig halten 
könnten, wenn jener feine Zuſicherungen nicht erfüllt habe, und ſchien 
dies auf die Abſtimmung von Einfluß zu ſein. Für die Abſtimmung 
überdie Frage der „Auflöſung“ wurden die Herren Lieut. Mündner und 


Gutsbeſ. Friedenthal zu Scrutoren ernannt; ſie ergab mit Einbezug 


der 4 verſicherten Verwaltungsraths-⸗Mitglieder 13 Stimmen gegen 
und 9 Stimmen für die Auflöſung, womit die Fortdauer der Geſell⸗ 
ſchaft geſichert war, da ſtatutenmäßig Zweidrittel der anweſenden 
Stimmen zur Giltigkeit eines Veſchluſſes erforderlich find. 

Als Folge deſſen der Herr Vorſitzende noch einmal erklärte, daß 
30,000 Thür. innerhalb 8 Tagen geſchaffen fein müßten 
— die mögliche und durch Herrn Stock zum großen Theil als ge⸗ 
ſichert bezeichnete Einigung mit den Gläubigern erwähnte er nicht — 
und daß mit dem gefallenen Beſchluß der Auflöſung allein die Er⸗ 
haltung der Geſellſchaft nicht durchführbar ſei, wurde wegen angeb⸗ 
lichen Mißverſtehens der Verhandlungen eine nochmalige Abſtimmung 
verlangt, welche 2 Stimmen gegen und 18 Stimmen für die Auf: 
löſung ergab; — damit iſt ein Inſtitut begraben worden, das wie⸗ 
wohl vollſtändig lebensfähig und nicht blos als nüßtlich, 
ſondern auch als der Landwirthſchaft durchaus nothwen⸗ 
dig zu betrachten iſt. — Die Theilnahmloſigkeit der Anweſenden 
ſteigerte ſich hierauf ſofort in dem Grade, daß die vom Statut vor⸗ 
geſchriebene Wahl von Liquidatoren unmöglich blieb und im Proto⸗ 
koll der betreffenden Behörde vorbehalten werden mußte. 

Gur Erläuterung empfehlen wir den in der „Breslauer Ztg.“ 


Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
. am 17. März e. 


1) Die Verſammlung beſchließt, das früher in Ausſicht genom⸗ 
mene Concurrenz-Drillen in Rückſicht der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit auf den Herbſt zu vertagen. 

2) Vortrag des köͤnigl. ſächſ. Amtsthierarztes Walther aus 
Bautzen über rationellen Hufbeſchlag. Redaer brachte zunächſt 
das Erforderliche der Anatomie und Phyliologie des Pferdefußes bei 
und bezeichnete als Urſachen der ſo häufig vorkommenden ſchlechten 
Hufe die Nichtbeachtung der Hufpflege bei Fohlen und Gebrauchs⸗ 
pferden, ſowie den irrationellen Beſchlag der letzteren. Hierauf ging 
er zur Beſchlagkunſt ſelbſt über und beſprach die Vorbereitungen, die 
Mißhandlungen beim Abnehmen der alten Eiſen, das Auswirken, 
das deutſche Hufeiſen, das Aufpaſſen, das Aufſchlagen, fo wie die 
bei dieſen Manipulationen vorkommenden Fehler. 

Nachtheile des Stollenbeſchlages: 

a) Der Huf wird dem Erdboden und deſſen befeuchtenden und 
reinigenden Einflüſſen entzogen, wird dadurch trocken, ſpröde. 

b) Das Eiſen iſt unnöthig erſchwert und vergrößert, es macht dies 
den Gang nicht allein plumper, ſondern es müſſen auch mehr 
und ſtärkere Nägel verwendet werden, wodurch die Wand mehr 
zerſtört und der Mechanismus des Hufes beeinträchtigt werde. 

e) Die Laſt fällt auf Theile, die hierzu nicht beſtimmt ſind. 

d) Geſtatten die Stolleneiſen dem Pferde nie einen gleichmäßigen 
Auftritt, wodurch ein fortwährendes Wippen und Wiegen ſtatt⸗ 
findet und Quetſchungen, Zerrungen herbeigeführt werden. 

Vortheile des engliſchen Hufbeſchlages gegenüber dem deutſchen: 
Das Pferd tritt naturgemäß auf, es tritt wie es treten will und 
nicht wie die Stollen es zwingen zu treten. Der Gang wird durch 
das leichtere Eiſen und weniger Nägel eleganter, freier. Die Wand 
wird weniger zerlöchert. Der Huf iſt den Einflüſſen des Erd⸗ 
bodens mehr zugänglich, der Gegendruck des Bodens auf den Strahl 
befördert den Mechanismus, die Weichtheile werden weniger gequetſcht. 
Streichen und Kronentritte, ſowie Quetſchungen und Zerrungen in 
den Gelenken werden vermieden, ſelbſt kranke Hufe geſunden, Stein⸗ 
gallen, Strahlfäule, getrennte Wände, Zwenghuf, ſpröder Huf, Horn⸗ 
ſpalten 2c. kommen weit ſeltener vor. Die Thiere bleiben weit län- 
ger dienſttüchtig, weil eine ganze Anzahl von Krankheiten ihnen ferne 
gehalten werden. 


Als eine gute und billige Huffalbe, die ſich jeder Pferdebeſizer 


ſelbſt bereiten könne, gab Herr Walther folgende Zuſammenſetzung 
an: 2 Loth Wachs, ½ Pfund Colophonium, 1 Pfund Talg, 1½ 
Pfund Oel. Dem Redner, welcher ſeinen anziehenden freien Vor⸗ 
trag durch eine Anzahl von Präparaten und durch eine reiche Huf⸗ 
eiſenſammlung erläuterte, folgte die zahlreiche Verſammlung (es waren 
einige 60 Perſonen anweſend) mit geſpannter Aufmerkſamkeit. — 
Möchte der ausgeſtreute Same nur erwünſchte Frucht tragen, d. h. 
möchte ſich recht bald ein ausgedehnter Strike der Pferdebeſitzer bil⸗ 
den gegen ſolche Schmiede, welche von richtiger Hufbehandlung und 
rationellem Beſchlage weder ein Verſtändniß haben, noch der Beleh⸗ 
rung zugänglich ſind. 8 

Vor Schluß der Sitzung wurde noch der Futterwerth der beim 
Diffuſionsverfahren gewonnenen Rübenrückſtände ein⸗ 
gehender Erörterung unterzogen. 
zogen ſich allein auf die von der Klettendorfer Fabrik abgegebenen 
Rückſtände. Von den verſchiedenſten Seiten wurde der geringe Futter⸗ 
werth der Letzteren in der gegenwärtig gelieferten überwa erreichen 
Form conſtatirt und es machte ſich die Anſicht widerſpruchslos gel⸗ 
tend, daß es dringend im landw. Intereſſe liege, eine weſentliche 
Verminderung des Waſſergehaltes durch die Technik herbeigeführt zu 
ſehen. g Ldw.) 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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NRNBRURE | ERBEN us] Bag 
Befigveränderun en. 5 
Rittergut Poſtelwitz, Kr. Liegnitz, vom Rtgbſ. Grüttner an Lieut. Unger. 
5 5 5 271255 Kr. Wohlau, von Rtgbſ. Goldbach an O.⸗Amtm. Külmann. 
Wochen Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. f 
= 8 April 6: Bohrau, Juliusburg, Raudten, Kl.⸗Strehlitz, 
jeſt, Wittichenau. \ j 
5 In Poſen: April 6.: Samoczyn, Schneidemühl. — 7.: Gonfawa, 
owidz. ER 
ae ee Vereine, 
3. April zu Liegnitz. — 5. April zu Camenz. 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 14. 


ier, die Mand. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. u 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die gemachten Erfahrungen be⸗ 


— —— ſ — — — 


— 


| L d | . tl | A | 

| III wir fl I er zeiger. 

Erſcheint alle 8 Tage € Inſerate werden angenommen 

Inſertionsgebühr: Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
Herren · Straße Nr. 20. 


| 1¼ Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. 
| Rr. 14. Neunter 


{ enbericht der landwirth⸗ | 6%, Thlr. Roggen⸗ I. 5% bis 5% Thlr., Hausbacken⸗ 4% bis 5% Thlr. feſter bei unbedeutendem Angebot und Umfabe iſt 21 bis 26 Thlr. pr. Ctnr. 
e Sämereien, Producten und Du ugmittel⸗Hand⸗ Roggen⸗ uttermehl 60—65 Sgr., Weizenſchalen 45—50 Sgr pr. Centner. — zu notiren. — Tymothee 6% bis 8% Thlr. pr. Centner. 
ung von Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Nach wenigen ſon⸗ | Gerite blieb wie in der Vorwoche wenig wenig beachtet. Wir notiren pr. Oelſaaten fanden bei der für Oelſaaten anhaltend luſtloſen Stimmung 
nigen Tagen war die Witterung in dieſer Woche anhaltend unfreundlich 70 Pfund loco 56—60—65 Sgr. feinſte über Notiz bez. Pr. 2000 Pfund 2 den bisherigen Preiſen ſchwache Beachtung. Wir notiren heut pr. 1 
und regneriſch, das Thermometer fiel des Nachts unter Null und zeigte am pr. dieſen Monat 58 Thlr. Br. — Hafer blieb ſtark offerirt, fand ſedoch Winterraps 186 — 188 — 208 Sgr., Winterrubſen 170 — 180. — 190 Sgr. 
Tage nur einige Grad Wärme. 5 8 . zulängliche Beachtung, um ſeinen vorwöchentlichen Preis tand ungefähr zu | Sommerraps 170180 Sgr. und Rübſen 166—180 Sgr. Leindotter 1 
Der Waſſerſtand der Oder bot noch immer hinlängliches Fahrwaſſer, % behaupten. Wir notiren pr. 50 Pfd. loco 39—42 Sgr. ſeinſter über Notiz | 170 Sgr., ſeinſte Sorten über Notiz bezahlt. Pr. 2000 Pfd. 55 März 9360 
5 ER hier an disponiblem Kahnraum, weshalb ich] bezahlt, pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 52¼ Thlr. Br. Ba 85 — 8 u ar gefuäh hr: a fo. u... 
Ho ! ; ö EIER ee f 1.82 Sgr. — 5— pr. Ctnr. — w en 
Ueber den Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes haben Hülſenfrüchte waren reichlich offerirt, jedoch faſt gänzlich vernachlaſſigt, Preiſen 8 1 5 a Ehe pr. 150 Kt 5 a Alte fee 
wir gegen die Vorwoche nichts Verändertes, ſondern nur von andauernd e A oer agg A7 9 les 20 Sg Se ben 70 1 — über Notiz bezahlt. — Napsku en ſind in ſchleſiſcher Waare 61—64 Sgr. 
Lutloer, Stimmung zu berichten, die kaum einen Aufschwung zur Besse“ 74 Sar, Biden pr J0 pft. & 38-62 Car. gien, Meine, 807-100 Ser, d. define beende waren Sud it Lene Gar. pr, eee 
hi Aiden zeigte ſich im Laufe dieſer Woche vermehrt beachtet, demzufolge große böhmiſche 4 bis 1 Thlr. eiße Bohnen pr. 90 Pfd. 90— Nübel erh Be d en Kloten Sti Preiſe waren zuletzt 
Preiſe von gelber Waare 3 Sgr am Preiſe gewannen. Am heutigen Marte 100 Spr. Pferdebohnen pr. 90 ip, 90.5 Sge. neminell gupinen_pr. niedriger. Noli wurde erg d. Inco 10 Alt, Br, pred Monat 
alt bei sah em Umſatz pr. 84 Pfd. weißer 106114122 Sgr., gelber 5 Me bezahlt. TER er Ru le Sele 99 Thlr. br. Negul, Preis 975 oh M g Abri 977 Ar, April⸗ 
06114120 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Per März 95 Thlr.] 75,77 Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. Kukuruz dringend offerirt, 74 75 en au ag Mal Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. 
7 Oct. AR Br. 


Br. per 2000 Pfd. N Ä 7 
ehe zeigte ſich zumeiſt in mittlerer und geringer Waate offeriet, was] 7 Sehr pr. te. Spiritus zeigte ſich im Laufe der Woche ſchwach preishaltend, 15 


gegen feine Qualitäten beſchränkt zugeführt blieben. Das Angebot galiziiher | _ ne Kleeſamen erfreute ſich in dieſer Woche nicht eines jo lebhaf haben wir über dieſen Artikel nichts N eee 4 ufuh⸗ 
er Abzug behielt dieſelben Grenzen; 


Waaren blieb auch, wie zeither belangreich. Im Preisſtande haben im ten Umſatzes, als in der vorigen, die Frage war bedeutend ſchwächer und es ren behielten den bisherigen Umfang, Ä 
wie wir hören, ift in dieſer Woche Mehreres von Spiritus und Sprit pr. 


Landmarkte im Laufe dieſer Woche nur unweſentliche Fluctuationen | ftellten ſich die Preiſe für geringe, ſowie auch für hochfeine Sorten etwas 

ſtattgefunden Am heutigen Markte zeigte ſich keine bemerkenswerthe Aen⸗ niedriger. Die anderen Qualiäten fanden bei kleineren Angeboten Nehmer Schleppdampfer zur Verladung nach Königsberg elangt. Zuletzt 

derung. Wir notiren per 81 Pfund 84 — 89 Sgr., feinſter 9 Sgr. bezahlt, zu unveränderten Preiſen. Zu notiren iſt gering 10—11½ Thlr., mittel | pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 18 ½ Thlr. Br., 18 74 Eid. pr. 915 on. 
galiziſcher 80—86 Sgr. Im Lieferungshandel „wurde die Stimmung ruhiger und fein 12—14 Thlr., hochfein über Notiz bezahlt. — Weißer Klee- 19 Thlr. Br., Regul.⸗Preis 19 Thlr., März⸗April u. April⸗Mai 184, 
und a die Preiſe zuletzt niedriger. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat ſamen dagegen, der ſo lange vernachläſſigt war, genoß lebhafte Nachfrage Thlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 19% Thlr. bez., Juli⸗Aug. 20 Thlr. Br., Aug. 
69 Thlr. Br., Regulirungspreis 69 2 hlr., März⸗April 69 Thlr. Br., April: * alle Qulitäten und da die Offerten nur Hein waren, fo genügten fie dem September 19% Thlr. Gld., 20 Br. f 

| Mai 69—68% Thlr. bez. Mai: Juni 70697 —.½ Thlr. bez., ſchließt 69% U in f In 32—42 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. — Eier 18—20 Sgr. 
Gld., Juni⸗Juli 69%% Thlr. bez. — Mehl zeigte ſich bei ftillem Geſchäft kaum pr. Ctr. an. Zu notiren ift gering bis mittelfein 12— 17% Thlr. fein 18% pr. Schock. — ° „pr. Quart. — u 22—32 Sgr. pr. 
preishaltend. Wir notiren daher per Centner underſteuert Weizen⸗ . 6% 20% Thlr., hochfein über Notiz bezahlt. — Schwediſcher Kleefamen Centner. — Stroh 6747 ½ Thlr. pr. Schock 1200 Pfd. 


Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2. April 1868. 


ME 


2 r 
—— ———— — —— — 


Breslau, 1. April. [Produecten⸗Woch 


— 


Breslauer Schlachtviehmarkt. 


für Forſt⸗ und Landwirthſchaft zu 
beim Fach, dem die beſten Empfehlungen und Tharand beginnt das diesjährige Sommerſemeſter am 20. April und das Winter⸗ 


| ; der Eröffnung des Schlachtoiehmarktes ab — Zeugniſſe zur Seite ftehen, der ein Öpmnaz Semeſt 19. October 1868. Nähere Auskunft über Auf bedi 
Vom Tage ) eh ſium bis Prima beſucht, eine ſchöne Hand emeſter am 19. October Nähere Auskunft über Aufnahmebedingungen ze. 
am 2. April — ſchreibt und hohe Canton ſelen lann, facht ertheilt die Direction. [191] Judeich. Schober. 
werden die Herren Gundermann (Mauritiusplatz 10a) u. Glücksmann, Köbner ER göfflhrer Diss u 2 
5 * 1 i 8 i ntmeiſter auf ein : 

u. Tſcherner (Schwertſtraße „Karubhof“ 14) hierſelbſt Behufs Vermittelung des größeren Gute, oder in einer landmirthſch. Verlag von Ednard Trewendt in Preslau. 


Viehhandels und Erleichterung des Geſchäftsverkehr als 
| Commiſſiouäre der Geſellſchaft 


ihre Thätigkeit beginnen. 
Wir empfehlen die genannten Herren den hiefigen und auswärtigen Viehhandel⸗ 


Fabrik. Jede gewünſchte Auskunft über den⸗ = — 
babe min een ere anf dune, Der landwirthſchaftliche Gartenbau, aalen 
a 2 * 
waldan bei N Güte haben zu er⸗ den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den Weinban am Spalier und 
theilen. 213 den Hopfen⸗ und Tabakbau, als Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen bearbeitet von Ferdinand Hannemann, Königl. 


treibenden zur Vermittlung beim Ein- und Verkauf von Vieh und bitten in allen Gi ſrathet De 
| den Viehhandel auf oben genannten Markt berührenden Angelegenheiten ſich direct wenn bel n Niers, 5 Inſtituts⸗Gärtner ꝛc. ꝛc. zu Proskau O.⸗S. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 
an dieſelben zu wenden. Wir bemerken, daß die Schlachtviehmärkte hierſelbſt jeden | jeine jetzige Stellung, welche er ſeit 7 Jahren ſchnitten. 8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


je a 9 979 * Du ended iche . V % ˖—§%˖”rK—f Ä SEE SERIES 
elbe iſt mit allen Zweigen ver andwir a 
bean le ihn die beſten Zeugniſſe Zuchtwidder⸗Verkauf. 
ee e nt Buderiahet wine Die fürſtlich Liechtenſtein ſche Gutsverwaltung Pottſchach in Nieder⸗Oeſterreich 
demſelben am erwünſchteſten ſein. An eine bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß, vom heurigen Jahre angefangen, alljährlich eine 
beſtimmte Gegend bindet ſich verfelbe nicht. Partie hochedler und beſonders reichwolliger junger Sprung⸗Widder in der am 
Adreſſen we 1478 Bot en Stanghofe nächſt Secbenftein (Süd⸗Eiſendahnſtation Neunkirchen) ſtehenden Original⸗ 
N ition von Rudolf 1981 Clectoral⸗Regretti⸗Heerde zum Verkaufe aus freier Hand aufgeſtellt wird. Dieſe kleine 
5 x Stammheerde iſt aus den beſten Zuchtthieren der rühmlichſt bekannten Koleſchowitzer Ori⸗ 
Ein Oekonomie⸗Eleve ginal-Heerde gebildet, wird rein inzüchtlich fortgepflanzt und eignen ſich die daraus ent⸗ 
findet ſoſort Stellung auf dem Nittergute ſprungenen Zuchtthiere bei ihren großen, ſchönen Körperformen und ihren vorzügli⸗ 
Conradsdorf, 10 Min. von Haynau. chen Wolleigenſchaften ganz beſonders zur Blutauffriſchung und weiteren Ber. 
1214] Martini. edelung edler Zucht. und Woll⸗Heerden, was bei den jetzigen kritiſchen Woll. 
Conjuncturen höchſt beachtenswerth — ja dringend nothwendig erſcheint! 
Die Preiſe dieſer Zuchtthiere — deren vollkommene Geſundheit garantirt 
werden kann — werden entſprechend billig geſtellt und wechſeln von 50 und 100 
bis 250 Fl. öſtr. W. 
Nähere Auskünfte — ſowie auf Verlangen Wollproben — ertheilt die fürſtlich 
Liechtenſtein'ſche SchäfereisDirection (in Wien, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6), ſowie die 
Gutsverwaltung Pottſchach nächſt Neukirchen. [202] 


Gutsberwaltung Poltſchach nächſ Neulichnn. 
Die Vichlieferanten A. Pannenborg Söhne 
— zu Weener in Oſtfriesland 


empfehlen ſich zur Lieferung von \uy 


I Rindvieh holländiſcher, 
dee jowie oſtfrieſiſcher Race, 


als: Stiere, tragende Kühe und Rinder, ſowie halbjährige Kälber, zu den aller⸗ ! 
möglichſt billigſten Preiſen frei an Ort und Stelle. — Auf gefällige Anfragen ertheilen 
die gewünſchte Auskunft raſch und pünktlich A. Pannenborg Söhne. 


Montag und Donnerstag abgehalten werden. 
Die Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft (Janke u. Co.) 


Unter Bezugnahme auf obige Empfehlung der Schlachtoiehmarkt⸗Geſellſchaft 
(Janke u. Co.) beehren wir uns, die hieſigen und auswärtigen Händler, ſowie die 
I Herren Landwirthe der Provinz Schleſien und Poſen zu erſuchen, ſich beim An⸗ und 
1 Verkauf von Vieh unſerer Vermittlung bedienen zu wolleu und werden wir deren 
werthvolles Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſtets bemüht fein. Zur Erleichterung des Publikums verpflichten wir 
uns, die Auszahlung für das gehandelte Vieh, fewie die Einkaſſirung der Gelder 


zu übernehmen. 222] 
Gundermann u. Glücksmann, Köbner u. Tſcherner. 


Gundermann u. Glücksmann, Köbner u. Tgcherner _ 
Kevifion der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Am 16. März waren in der Fabrik 1550 Ctr. Superphosphat von Knochenkohle und 
1290 Ctr. e Baker⸗Guano, am 20ſten 800 Ctr. von dem letzteren neu darge⸗ 
üt und zum Verſandt aufgelagert worden. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende 
uantitäten in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 1881] 
Superphosphat von Knochenkohle, von, Baker⸗Guano. 
: 1550 Gentner. 1290 Ctr. 800 Ctr. 
nach Beſtimmung I. 15,17 X 20,26 „ 18,61 K* 
nach Beſtimmung II. . 15,27 4 20,27 „ 18,61 &“. 
7 im Mittel 15,22 & 2025 % 18,61 K 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Ceutral⸗Vereins für Schleſien. 
Ida⸗Marienhütte, den 25. März 1868. Dr. Bretſchneider. 


Deutsches Heerdbuch. 
Ein Verzeichniss von 
Individuen und Zuchten edler Thiere Deutschlands 
herausgegeben von H. Hettegaſt und U. Fete. 
Band I. erschien 1565. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Band II. erscheint am 1. October 1868. 

Züchter, welche in den zweiten Band des „Deutschen Heerdbuches“ Thier- 
Individuen, Zuchten oder Heerden (sowohl Rindvieh und Schafe als auch Pferde zu 
landwirthschaftllichem Gebrauch und Schweine) eintragen zu lassen beabsichtigen, 
werden ersucht, der Verlagshandlung sobald als möglich von ihrer Absicht eine vor- 
läufige Nachricht zu geben, damit sie zur rechten Zeit von dem Termin zur Anmel- 
dung in Kenntniss gesetzt und mit den dazu erforderlichen Formularen — — 8855 

fi 


werden können. Wiegandt & Hempel, 901 
Landwirthschaftliche Verlagsbuchhandlung, Berlin, 91 Zimmer-Strasse. 1868. 


ä Ein Brennerei - Verwalter, 

praktisch und theoretisch ausgebildet, 
sucht Stellung. Offerte erbeten unter 
bo. p. Breslau poste restanie. [197] 


Eine Wirthſchafterin, 


25 J. alt, evangel. Confeſſion, in der feinen 
Küche und Wäſche ſehr erfahren, ihren Unter⸗ 
gebenen gegenüber ftreng u. energiſch, Tochter 
eines Wirthſchafts⸗Inſpectors, ſehr tüchtig u. 
gut empfoblen, ſucht möglichit bald als ſolche 
ein Unterkommen. Gef. Anfragen beantwor⸗ 
tet das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bü⸗ 
reau, Carlsſtraße 28. [229] 


In der fruchtbarſten Gegend des König⸗ 
reichs Polen, Gouvernement Kielce, Kreis 
Olturz, zwiſchen Miechow, Skala, Olkurz und 
Wollbrom, nahe bei der Chauſſee, welche zur 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn führt, u. zwanzig 
Werſte von Krakau wird der Güter⸗Complerus: 

mbramowice, Parnawa, Zagsroma, Glanow, 

orembka, Przycigz, Jangrot, Sucha und 

helm zu einem ſehr annehmbaren Preiſe bis 
auf vierundzwanzig Jahre verpachtet. Adreſ⸗ 
fen sub Nr. 27 bitte im L. Stangen’fchen 
Annoncen⸗Bürean, Carlsſtr. 28, nieder⸗ 
zulegen. [228] 


—̃ — !—ĩv5—5ß5ß5v (— 

10,000 Thlr. 
7 f ſehr gute und ſichere Hypothek ſind bei 

N) 8 1 F Y 1 

pünktlichſter Zinſenzahlung auf eines der 
Der Kı eislauf des Sols. ae RR (Geſchäftshaus), in 
a L h 1 b h 1. be a real DEE 1 
} zu Oſtern oder Johanni zu cediren. ere 

e u6 nur für Selbſtvarleiher durch das 
Artiſt. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 


\ AdRICULTUR- CHEMIE Drainage und 
Dr. Wilhelm Kno Wieſenbewäſſerungen 


Die feit 28 Jahren bestehende, hierorts ältefte 161] 


Waagen⸗Fabrik I. Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal- Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction, 
Vieh-Waagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


... u ̃ ˙ . ̃̃ . chain a 

aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno 
Super hosphat chenkohle (Spodium ), Pern⸗ 
Guand, Chilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. 


iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 


Vorſter & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen zur nächſten Feldbeſtellung ihre bewährten 


Kalidüngerpräparate 


und erlauben ſich beſonders auf ihre Gemiſchten Kalidünger aufmerkſam 


A 
Professor an der Universität nei. übernimmt und führt prompt aus: Hayn zu machen. Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige 
2 Bde. Preis 6 Thlr. in Lariſchhof pr. Tarnowitz OS. erwünſchte Auskunſten werden mit größter Bereitwilligkeit gratis ertheilt. [205] 
Offerten erbitte rechtzeitig! Zeugniſſe über ' 5 


Leipzig. Verlag von H. Haessel. bereits ausgeführte Arbeiten ſende ich auf 
Das Programm de [215] Wunſch ein. [168] 


| landwirthſchaftlichen Aus ſtellung, 180 Stück 


welche in Magdeburg im Anſchluß an die XXI. General⸗Verſammlung des landwirth⸗ pon edlen Böcken gededte, zur Zucht geeignete und tbierifche Abfälle jeder Ar kauft die ei) 


chaftlichen Central⸗Vereins der Provinz 810 x. am 4. und 5. Juni 1868 von dem ſehr wollreiche Mutterſchafe, Electoral⸗Negret⸗ chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


erein für Austellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und dem landwirthſchaftlichen Vereine tis, und 240 Stück Schöpſe als Wollträger a $ 
en und In ‚an ren min Mn e au ne 1 1 Kater und, noch 10 5 Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, Dee 88 
h ir aftlichen eugniſſen bi 0 zum 15. April 1868 erfolgen] Herrſchaf wieben bei Toſt zum Verkauf. iv. idni 
müſſen ift bon dem 5 Eparkaſſen⸗Rendanten Dannehl in Magdeburg, Schrot. die Abnahme muß bald nach der Schur er⸗ Comptoir: e 1 Nr. 12, Ecke der Neuen 
ER folgen. [208] chweidnitzer⸗Straße. 


rferſtraße Nr. 17/18, zu beziehen. 


Arbeits unfähi 


Hand, wie mit der Maſchine, 


Gi ged. Knochenmehl 


Die Fabrik 


Pumpwerke und 
Waſſerleitungen 


bon F. J. Stamp, = Zur 
Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden 


Gegenſtänden: 


Eiſerne Kellerpumpen, trag: und fahrbar oder 
feſtſtehend, 

Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorirt, 

Küchenpumpen, 

Druckſtänder für fließendes Waſſer, ſelbſtthätig 
ſchließend ° 


Amerikaniſche Kettenpumpen, 


‚Rheinische Gille⸗Pumpen, zum Be⸗ 
ſpritzen des Düngers und zum Füllen 
der Gillefaͤſſer, 

Doppelte und einfache Saug⸗ 
Pumpen zu Waſſerbauten und 
Fun damentirungen, 


U 


2 
4 
a’ 
nen 
X 
22 . 


Es empfehlt ſich zum Bau von 


— 


2 


empfiehlt zur nächſten Beitellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
erptobten er und Magnefiapraparate unter Garantie der angegebenen 
Gehalte, namentlich: 


[203] Preis Garantir⸗ 
> S pro Ctr. ter Gehalt 
Rohes ſchwefelſaures Kali 20—22 pCt. ſchweſelſaures Kali an reinem = 
haltend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sar. Kali. FE 
Kochſalzgehalt geſchmolzen und fein gemahlen. — 15 10-12 41 2 
Rohe ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem 5 2 
10 e Er DE BER —— 25 16-18 %)5 © 
Dreifach concentrites Kalifal . . » 2 2 2... .2.. 1 120 30—33 %% E& 
. eoncentr. Kaliſalz. 80—85 pCt. Chlorkalium haltend 2 | 25 50 —53 %| 2 
ereinigtes ſchwefelſaures Kali, 75-80 pCt. 325 31442 
Schwefelſaure . PPC — 15 8 
Gereinigte ſchwefelſaure Kalimagneſi an 225 28—30 % 
Kryſtalliſirtes Glauberfalz für Vieh 1110 


Unſere ſämmtlichen Düngemittel ſind fein gemahlen und zum Ausſtreuen mit der 
gewohl für ſich, als mit anderen Hilfsdungern — Guano, 
Superphosphat, Knochenmehl — vermiſcht. direct verwendbar. — Billigſte Verſendung 


bei ganzen Wagenladungen von 100 — 200 Ctr. loſe verladen. Bei Verpackung in Säcken 


liefern wir nur gute engliſche Säcke von 2—2% Ctr. Inhalt, à Stück 7 bis 10 Sgr. — 


Proſpecte über Anwendung der Salze, Frachtangaben ꝛc. franco und gratis. 


Für unſere Kalidüngmittel erhielten wir auf der Univerſal⸗Ausſtellung zu Paris 


in & 48 den einzigen Preis, ſowie außerdem in Cl. 44 die goldene Medaille für 
Begründung der Staßfurter Kali⸗Induſtrie, ſowie früher auf den Ausſtellungen 


resden und Cöln den einzigen erſten Preis, und zu Stettin und Merſeburg eben⸗ 


zu 
: ana den erſten Preis. ; 0 
Nachgenannte Herren haben Agentur und halten Lager: C. Kulmiz, Ida⸗ u. Marien⸗ 


hütte bei Saarau, Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir in Breslau, Mann u. Co. in 


Breslau, Ferdinand Stephan in Breslau, Benno Milch in Breslau, David Krämer 
in Gleiwitz, Carl Kionka in Gr.⸗Glogau, Albert Katz in Görlitz, E. Heidemann in 


Liegnitz, G. L. Töpffer's Söhne in Maltſch a. O., Julius Goldſtein in Namslau, 


M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Neiſſe, Wilbelm Stalling in Oels. 


Gedämpftes Knochenmehl J., 


Knochenmehl mit 25 pt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefel ſäure, präparirt, Poudrette I, 
3 IL, 
Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., 
a Schwefelſäure, 
echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali⸗Salz, 5fady concentrirt, 
Wieſen⸗Dünger, 


mit 40 pCt. Peru» Guano, 
präp. Knochenmehl 
a mit 40 pCt. Peru = Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat I, 
Superphosphat IL, 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis-Courant: [207] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 

Men: Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


-Pheosphe- Guane. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß die Herren II. J. Merck & Co. 
in Hamburg, die alleinigen Importeurs des Phospho- Guano, uns ein Depöt dieſes 
Duüngungsmittels für die Provinz Schlesien übertragen haben, welches wir den Herren 
Landwirthen zu geneigter Benutzung Ne empfehlen. 


g Der Phospho-&uano enthält 2 9 164] 
18207 in Waſſer lösliche Phosphorſäure und 


3—3½% Stickſtoff in löslicher Form 


und äußert ſich über denſelben der Freiherr Justus von Liebig wie folgt: 


„Niemals iſt mir ein Dünger vorgekommen, der durch ſeine 
vorzüglichen Verhältniſſe und ſeinen großen Neichthum an wirk⸗ 
ſamen löslichen Beſtandtheilen mit dem Phospho-Guano ver- 
ars; werden könnte. Der Phospho-Guano übertrifft unbe⸗ 

ingt vermöge ſeiner zweckmäßigen und gleichförmigen Zuſam⸗ 
menſetzung, die beſten Sorten Feru-Guano; ſeine größere 
Wirkſamkeit iſt nicht zu bezweifeln.“ 


Analyſen, Preiſe und ſonſtige Auskünfte ertheilen wir gern. 


Carl Scharf & Co., 


Comptoir: Breslau, Weidenstrasse Nr. 29. 


Rieſenfutter⸗ 
Runkelrübe, 
D Beta vulgaris 
gigantea Pohl, 

per Ctr. 45 Thlr., per 
Pfund 15 Sgr. 
ieſe Futterrübe iſt der 
ſchleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft ein neu auftau⸗ 


Rieſenrunkelrüben geſehen, wird leicht ermeſ⸗ 
ſen, welch unendlicher Vortheil der Landwirth⸗ 
ſchaft mit dem Anbau ſpeciell dieſer Rübe 
geboten iſt. a f 230 
Original⸗Saat von eigner 1867er Ernte 
verkauft mit Garantie die Samenhandlung 


Georg Pohl in Breslau, 


liſabetſtraße Nr. 7. 


Langrankiger Knörich, 
spergula maxima, it auf der Herrſchaft 
Schwieben per Toſt abzugeben. 2091 


Rappen, 


2 Stuten, 1 Wallach u. 1 Hengſt, 5—7 Jahre 
alt, 3—7 Zoll hoch, ſämmtlich ohne Ab: 
zeichen, ſind — nach Wunſch, einzeln oder 
zuſammen — zu verkaufen. Wo? ſagt die 
„Expedition der Gazeta Torunska, Thorn.“ 


— 


30—50 reinblütige franz. 
Rambouillet⸗Mutterſchafe 


werden geſucht. 


St. von Niedrowski, 


Schäferei⸗Director zu Warſchau 
Neuweldſtraße Nr. 24. [179] 


uchtvieh⸗Verkauf. 


Das Dom. Viehau, Station Mettkau, 
Br.⸗S.⸗Fr.⸗Bahn, verkauft 100 tragende 
Muttern, 150 junge Hammel und 
200 Jährlinge und Lammer. Die 
Heerde iſt geſund und wollreich; die Ab⸗ 
nahme erfolgt nach der Schur, die Beſichti⸗ 
gung kann jeden Tag erfolgen. [175] 


400 Southdown⸗Merino⸗ 


Lämmer (Halbblut), ſich zur Maſt vorzüg- 
lich eignend, ſollen in orry bei Enlm 
verkauft werden. — Abnahme nach der Schur 
im Alter von 14 Monaten. — Oborry liegt 
2 Meilen von Culm, 2% Meilen von Grau: 
denz, 3 Meilen vom Bahnhof Terespol an 
der Oſtbahn. ax Volckart. 


150 Mütter 


einer mecklenburger conſtant gehaltenen, 
wollreichen Negretti⸗Heerde ſind billig zu ver⸗ 
kaufen durch den Schäferei⸗Director Otto 
Ganzel in Perleberg, Provinz Bran⸗ 
denburg. [226] 


220 Stück Schafe, 


wovon 150 Stück 2, 3⸗ u. 4jährige Mütter 
und 70 Stück Lämmer, find bei unterzeichne⸗ 
tem Wirthſchafts⸗Amte zu verkaufen. Die 
et kann ſofort oder nach der Schur 
geſchehen. Die Mütter ſind ſämmtlich mit 
edlen Böcken gedeckt. \ [227] 

Das Wirthſchafts⸗Amt Ruppersdorf 

bei Strehlen. 


Frühjahrssaat! 
offeriren billigſt: 221] 


Ia. rein 1867er amerik. Pferdezahn-Mais, 


ſämmtliche Klee⸗ und Grasfämerein; Futter⸗ und Zuckerrübenkörner in auberlffiger, 
1 1 weissen, grünföpfigen und gelben Rieſenmöhrenſamen; Podolischen 
Saathafer und 


Probsteyer Saat-Gerste, 


ſowie ſämmtliche anderen landwirthſchaftlichen Sämereien. 


Ia. echten Peru-Guano, Knochenmehl, Superphosphate 


und ſämmtliche Kalisalze zu Fabrikpreiſen. 
Muſter und Preiscourant auf Verlangen umgehend und franco, 


Schlesisches landwirthschaftl, Central-Comptolr, 
5 Zi Breslau, Ning 4. 


Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Herren 


Köbner & Kanty in Breslau 


die alleinige Niederlage meiner hierorts fabricirten landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Ackergeräthe übertragen habe und davon bei Genannten ſtets 


ein ſorlirtes Lages halten werde. 
Thereſtenhütte bei Falkenberg OS. A. Rappsilber. 
Bezugnehmend auf Obiges empfehlen wir hiermit unſer Lager landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen aus der Fabrik des Herrn A. Nappſfilber, — ferner 
unſer Etabliſſement zum Bau von Dampfmafchinen und Keſſeln, Dampfkoch⸗ 


Apparaten und Blecharbeiten aller Art, zur Einrichtung von Brennereien, 
Ziegeleien ꝛc., ſowie zur Ausführung aller in unſer Fach ſchlagenden Reparaturen. 


Breslau, im März 1868. bner & Kanty, 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. 
Nikolaithor, an der Märkiſchen Bahn, vis-A-vis dem Glashaus. 


Dampf⸗ 
Apparate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
J Keſſel und Bottiche aus Schmiede: 
Jeiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
) Andere Größen auf Beſtellung. 

Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
> und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ 
—— terzerkleinerungsmaſchinen 1c, 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waflerleitungs : Ban : Anftalt, 
? Siebenhufener Straße Nr. 105. 


Clayton Shuttleworth & CO. 


weiberöne LipeOhmobilen und Dresch- 


U 
— He 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer- Stadtgraben, Breslau. 


Marshall Sons & Co.s 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 


auch zum Kleedreschen vorzüglich geeignet durch neue Vorrichtungen, 


James Smyth & Sons Drillmaschinen, 


Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und bekannter Güte, empfehle unter Garantie 
und bitte um zeitige Bestellungen, [2 


EM. Humbert, Neue Schweidn.-Sir. 9, Breslau. 


[211] 


5 8 — 


5 Neu conſtruirte und vervollkommnete 5 
„Kohlen, Ziegel-, Torf⸗ und Röhren: 

Preß⸗Maſchinen für Hand⸗, Pferde: u. 
85 Dampfbetrie nt real 
e Schlüter & laybaum in Berlin, 
früher Ritterſtraße 11 


jetzt Halle'ſche Communication Nr. 35. 


a Illuſtrirte Preis⸗Courante frauco und gratis. 


N. Leſeldts patentirte Buttermafchinen, = 


von der landwirthſchaftl. Maſchinen⸗Verſuchsſtation zu Halle a. S. zur unbedingten 
Anſchaffung empfohlen und bis dato in mehreren Hundert Exemplaren geliefert, em⸗ 
pfiehlt zu folgenden Preiſen incl. Verpackung fro. Bahnhof Schöningen: 2] 
Nr. 0. 50 preuß. Quaxt Rauminhalt für 1 Pfd. Butter 17 Thlr. 
2 1.5478, 14 K 5 1 53 


8 2 5 18 

3 II. ren 5 : 2—25 : 1 

- III. 165 * 5 2—35 1 26 : 
IV. 2—50 : 7 30 


8 240 2 s 2 * 2 Pi , 7 

NB. Das Faß darf höchſtens zur Hälfte des obigen Rauminhalts mit Rahm ge⸗ 
füllt werden, um raſch und viel Butter zu geben! 

N Etwaige Vorrichtung mit Näderüberſetzungz Gegenkurbel und 
Schwungrad, wodurch Göpelbetrieb unnöthig wird, ſo daß ein Mann Nr. III. u. IV. u. 
ſelbſt noch rose aa ML * eee or extra. 

Lefe öningen, Herzogthum 1 e 
Maſchinenfabrik⸗ und Agentur⸗Geſchäft. — 


ie Waſch⸗ und We Dajcinen. 


Bei Frachtnachnahme 214% Rabatt, 


Fabrik von H. Scha 
Nicolaithor im Wallfiſch. 


Die Maſchinen, die dieſe Fabrik liefert, ſind die beſten, dieſelben geben 
der Wäſche die größte Sauberkeit und Zartheit, ſind von gar keinem 
Nachtheil für das Gewebe und erſparen einen enormen Be. 
Zeugniſſe liegen in Maſſen zur Einſicht vor. — Der Preis iſt billig ges 
„ iellt und wird auch ratenweiſe entgegengenommen. 1193] 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


